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INF. FREIKIRCHLICFH W ERBESCHRIFT
FÜR CHRISTENTUM ND NATIONALSOZITA1LISMUS

1/ Einführung unNd Dokumentation
SIMON (JERBER

FEinführung
Im Besiıtz me1ilines aters befand sich ine Druckschrift VO gul hundert
Seiten Umfang. Die handschriftliche Widmung „Miıt herzl Gruße in treu-

Verbundenheit! Gründonnerstag 1934 Heitmüller.“ 1st meinen (r
groisvater gerichtet, Propst Rudgar umssen (1876—1944), der Anfang Marz
1934 zusammen mı1t dem Hamburger Bischof Simon en Generalsu-
pernntendent Theodor Knolle un den beiden anderen Pröpsten zurückge-
Iretien WwWar LIIie Schrift rag den 1te „‚Sieben en eines Christen und Na-
tionalsozialisten“ un 1St erschienen 1M Selbstverlag des Verfassers, Kran-
kenhaus Elim, Hamburg, Hoheweide ] Sedruckt 1934 bei Ihloff CO
Neumunster i Preis 1 50 Als Verfasser genannt 1st „Friedr. He!t-
müller, Direktor des Krankenhauses Elim in Hambur:  “
Dieses Werk soll 1ier zunächst ach seiner Entstehungsgeschichte un SEC1-
111e  > rundgedanken vorgestellt werden. [Da in Bibliotheken recht selten
iSt, werden ausgewählte Abschnitte abgedruckt.

FRIEDRICH HEITMÜLLER UND SEIN EDEN
Friedrich Heitmüller,“ geboren November 1558 in Völksen De1s-
K gestorben pril 1965 in Hamburg, Wl eine herausragende Gestalt

Vgl dazu Heinrich en IDie Hamburger Kirche in der nationalsozialistischen
Zeit S81 Göttingen (Arbeiten ZuUur Geschichte des Kirchenkampfes, Hr-
gänzungsreihe 5 126—144
Heitmüller verfasste ine Lebensbeschreibung: Friedrich Heitmüller. Aus vierzig Jah-
e  x 1enst Evangelium. Wıtten 950 Vgl Zzu ihm weliter Zeugnis un 1enst
Grufs der er für Friedrich Heitmüller, hg ans Brandenburg Gladbeck 1959,

8f: Wilhelmi (wie Anm 8 s 211 8486 41  y 149—-153; 1nar Rimmersfors, Von der
Post Zur Kanzel. Lehen und wWeg Friedrich Heitmüllers. Wıtten 1984: Friedrich il
helm autz, Art Heitmüller, Friedrich. In Biographisch-Bibliographisches Kirchen-
exikon 992-694: ÜUlrich Betz: Heitmüller. Friedrich. In Evangelisches
Lexikon ür Theologie und Gemeinde“* 27 1998, 891:; Michael Schröder, Friedrich
Heitmüller und der Weg der Christlichen Gemeinschaft Hamburg A Holstenwall In
Freikirchen-Forschung } 2002 /71-89 Heitmüllers Lebensbeschreibung (S 22°/f)
un autz Artikel enthalten Verzeichnisse der Schriften Heitmüllers, die jedoch nicht
vollständig sind DIie hier Desprochenen Reden fehlen Dei autz; hei Heitmüller hei-
sSen S1E 11UT „‚Sieben Reden“
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der deutschen Gemeinschaftsbewegung, annn der Freien evangelischen (Gre-
meinden ın Deutschland ach dem rieg ber Deutschland hinaus be-
kannt, Wr Cr sSEe1it 1952 Präsident des „‚Internationalen Bundes Freier CVAalN-

gelischer Gemeinden“.
Heitmüller hatte 1906 1n Hamburg eine Te bei der Oberpostdirektion
gefangen. Er stiefls 1908 UT Gemeinde Olstenwa die damals „Christ-

iliche Gemeinschaft ‚Philadelphia hiefs un Gnadauer Gemeinschafts-
verband gehörte.” Hıer erlehte Cr seine ekehrung, Wiedergeburt un Be-
rufung FAHRER Ihenst des Evangeliums. 1910 21ng ST die Predigerschule St
Chrischona bei ase ach zwischenzeitlicher Irennung VO  P der Holsten-
all-Gemeinde dortiger innerer Wırren übernahm Heitmüller AI

November 1918, seinem eburtstag un dem Tag der Revolution, auf de-
TE Bıtte hin die Leitung der Gemeinde und ihres Diakonissenhauses Elim
1927 wurde (1 auch Direktor des Krankenhauses Elim

Heitmüller pflegte in kleinen Schriften die aktuellen Ereignisse 1M Sinne sSe1-
NT Theologie zu kommentieren. Zu Beginn der ZUer Jahre hatte ©6 die
tionalsozialistische ewegung scharf als antichristlich angegriffen.“ OC als

erlebte, W AdS in den 11er vorgestellten en einen „‚geschichtlichen
Aufbruch der deutschen Volksseele VO  &n starker naturhafter Gewalt nennt,?
als RE Hitlers Erfolge sah und Adus den Worten des „Führers” die ber-
ZCUBUNG SCWAaN, A4SS die en VO  _ 1933 sich nıcht das Christen-

richte, sondern 1M Gegenteil die Kräfte des Christentums das Funda-
MmMentTt für den Neubau Deutschlands Se1InN sollten, da Ünderte (1 SCeine PO-

SAr Philadelphiabewegung nnerhalb der Gemeinschaftsbewegung vgl Paul! Fleisch,
Art Philadelphiabewegung. In IDie Religion In Geschichte und Gegenwart“
> 1180; Jorst Stephan/Hans LeuDe. LDIie Neuze1it Tübingen“ (Handbuch der
Kirchengeschichte 4), 372f; ermann Haarbeck, Art Philadelphia, Teil der deut-
schen Gemeinschaftsbewegung. In DIie Religion In Geschichte und Gegenwart” 3,

Sp 529
Vgl Heitmüllers Schriften: 1)as Kreu7z Christi UNSCIC Rettung Oder UNSCT Gericht.
Hamburg 1950, 41 Um cdie Spitze des Entschlusses. +1INe ‚harte Rede“ Kirche
und Gemeinschaft. Hamburg DIie Schrift polemisierte das Symbo!
des Hakenkreuzes In der zweıiten empfahl Heitmüller den Gemeinschaften zugleich
die Loslösung (0)8! Kirche und Staat Vgl Erich (‚„ünter Rüppel, JDie Gemeinschafts-
bewegung iIm Dritten Reich Göttingen (Arbeiten ur (Geschichte des Kirchen-
kampfes 22). 2 9 25 39; Rimmersfors (wie Anm 22 6870
Friedrich Heitmüller, Sieben Reden eINeEeSs Christen und Nationalsozialisten, Hamburg
1934, Im Folgenden wird hei Verwelisen auf diesen lext einfach die Seitenzahl
In Klammern angegeben.
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sition.© ine eitlang näherte Heitmüller sich in der Hoffnung auf die VOIKS-
missionarischen Chancen 1M HEUECH Deutschland wieder der Landeskirche
un: Lr der „‚Glaubensbewegung Deutsche Christen“ (GDCE) bei annn 1G
doch |öste CI seine Bindungen den andeskirchlichen Protestantismus: Im
Sommer 1933 verliefs die Gemeinde Holstenwall den Gnadauer Verband
der Gemeinschaften innerhal der Landeskirchen, 1M Herbst 1933 trat He1ıt-
müller dus der DC Adus Am Karfreitag, dem Marz 1934, rennte CT sich
mıiıt seiner (emeinde VO der Hamburger Landeskirche und trat 193 /
schliefslich dem „‚Bund freier evangelischer (Gemeinden in Deutschland“ bei
ine Anzeige, Clie Franz ügel; Schöffels Nachfolger als Bischöf, He!ıt-
müller seines Austritts der Landeskirche Erstattete; führte LHDING
SgENS 1mM D 1934 zum Ooffenen Widerstand der Pastoren den Bı1-
SC und zum usammenschluss der Bekenntnisgemeinschaft Hamburg.’
Jie Reden, die 1er vorgestellt werden, sind insgesamt sicher eın eister-
werk Originalität der Tiefe der Gedanken: viele ihrer Thesen und Ar-
gumente sind Adus dem zeitgenÖssischen Schrifttum bekannt. ® Interessant

G Vgl neben den hier besprochenen Reden Heitmüller, (GÖöttliche Ordnungen für den
völkischen Neubau. Biblische Vorträge ur Gewinnung eiINes esten und freudigen
Verhältnisses Zzum CC Staat Hamburg 1953:; LDas deutsche Volk I (Jott Hamburg
1953 IDIie nationalsozialistische Revolution und ihre Vollendung. Hamburg 933
ach Wilhelmi (wie Anm E} 49-151. scheint Heitmüller auch In die ”artel
eingetreten ZUu se1inN: nach Rimmersfors (wie Anm 2) 5 /0, WAar Heitmüller hingegen
nIıE Parteimitglied.
Vgl Wilhelmi (wie Anm D, 149—-1954, 298—301; RÜüppel (wie Anm 4) . 166172
Heitmüller selbhst verschweigt In seiner Lebensbeschreibung SEINE zeitweilige Be-
gelsterung für den Nationalsozialismus und stellt eher S() dar. als sSC1 SEINE (Je-
meinde der Machtübernahme der „‚Deutschen Christen“ in der Hamburger
Kirche Adus dieser ausgetreiten; vgl Aus vierzig Jahren (wie Anm 2 67-—70, W CS
U heilst‘: . Bel allem Verständnis für die religiösen und kulturellen Aufgaben einer
‚Reichskirche‘ WT ( UNSs nicht länger möglich, in ihr eine gescChichtliche Ersche:i-
nungsform der Gemeinde Jesu Christi Zu sehen ch chrieb damalsEine freikirchliche Werbeschrift für Christentum und Nationalsozialismus  H5  sition.° Eine Zeitlang näherte Heitmüller sich in der Hoffnung auf die volks-  missionarischen Chancen im neuen Deutschland wieder der Landeskirche  und trat der „Glaubensbewegung Deutsche Christen“ (GDC) bei. Dann je-  doch löste er seine Bindungen an den landeskirchlichen Protestantismus: Im  Sommer 1933 verließ die Gemeinde am Holstenwall den Gnadauer Verband  der Gemeinschaften innerhalb der Landeskirchen, im Herbst 1933 trat Heit-  müller aus der GDC aus. Am Karfreitag, dem 30. März 1934, trennte er sich  mit seiner Gemeinde von der Hamburger Landeskirche und trat 1937  schließlich dem „Bund freier evangelischer Gemeinden in Deutschland“ bei.  Eine Anzeige, die Franz Tügel, Schöffels Nachfolger als Bischof, gegen Heit-  müller wegen seines Austritts aus der Landeskirche erstattete, führte übri-  gens im April 1934 zum offenen Widerstand der Pastoren gegen den Bi-  schof und zum Zusammenschluss der Bekenntnisgemeinschaft Hamburg.7  Die Reden, die hier vorgestellt werden, sind insgesamt sicher kein Meister-  werk an Originalität oder Tiefe der Gedanken; viele ihrer Thesen und Ar-  gumente sind aus dem zeitgenössischen Schrifttum bekannt.® Interessant  6  Vgl. neben den hier besprochenen Reden: Heitmüller, Göttliche Ordnungen für den  völkischen Neubau. Biblische Vorträge zur Gewinnung eines festen und freudigen  Verhältnisses zum neuen Staat. Hamburg 1933; Das deutsche Volk vor Gott. Hamburg  1933; Die nationalsozialistische Revolution und ihre Vollendung. Hamburg 1933.  Nach Wilhelmi (wie Anm. 1), S. 149-151, scheint Heitmüller 1933 auch in die Partei  eingetreten zu sein; nach Rimmersfors (wie Anm. 2), S. 70, war Heitmüller hingegen  nie Parteimitglied.  Vgl. Wilhelmi (wie Anm. 1), S. 149-154, 298-301; Rüppel (wie Anm. 4), S. 166-172.  Heitmüller selbst verschweigt in seiner Lebensbeschreibung seine zeitweilige Be-  geisterung für den Nationalsozialismus und stellt es eher so dar, als sei seine Ge-  meinde wegen der Machtübernahme der „Deutschen Christen“ in der Hamburger  Kirche aus dieser ausgetreten; vgl. Aus vierzig Jahren (wie Anm. 2), S. 67-70, wo es  u.a, heißt: „Bei allem Verständnis für die religiösen und kulturellen Aufgaben einer  ‚Reichskirche‘ war es uns nicht länger möglich, in ihr eine geschichtliche Erschei-  nungsform der Gemeinde Jesu Christi zu sehen. Ich schrieb damals u. a.: ‚... Es ist  ,  uns aus Glaubens- und Gewissensgründen nicht mehr möglich, noch länger inner-  halb einer Kirche zu stehen, die das neutestamentliche Schriftzeugnis vom Wesen der  Gemeinde Christi an entscheidenden Punkten überhört und dieses ihr Tun neuer-  dings krönt mit der Erhebung des Totalitätsanspruches‘“. Aus der vierten der hier  vorgestellten Reden erhellt, dass der „Totalitätsanspruch“, den Heitmüller der Lan-  deskirche zum Vorwurf machte, gerade darin bestand, dass diese als „Staatskirche“  sich dem Totalitätsanspruch des NS-Staates nicht fügte, S. 64f.  Vgl. dazu Klaus Scholder, Die Kirchen und das Dritte Reich 1. Frankfurt/Main 1977,  S. 124-150, 171-181, 239-274, 525-559:KSs ISty

UNns Glaubens- und Gewissensgründen nicht mehr möglich, noch länger inner-
halbh einer Kirche ZUu stehen, die das neutestamentliche Schriftzeugnis OM Wesen der
(‚emeinde Christi d entscheidenden Punkten überhört und dieses ihr Tun LICUCI-
dings krönt mMit der Erhebung des Totalitätsanspruches‘“. Aus der vierten der hier
vorgestellten Reden erhellt, dass der „Jotalitätsanspruch“, den Heitmüller der Lan-
deskirche um Vorwurf machte, gerade darin bestand, dass diese als „‚Staatskirche“
sich dem Totalitätsanspruch des NS5-Staates nicht fügte, 64f.
Vgl dazu Klaus Scholder, Iie Kirchen und das Jritte Reich Frankfurt/Main

124-150, 1/1-181, 239-274, 525559
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sind S1e 1rC Heitmüllers treikirchlichen Standpunkt:” Abgeschlossen WUT-

den S1E aut OrWOTtT 1MmM Februar 1934 (S Y also och VOT dem definitiven
Kirchenaustritt VO Heitmüllers Gemeinde: der Kampf unnn die Gleichschal-
tung der evangelischen Landeskirchen stand auf seinem Höhepunkt, der
theologische Enthusiasmus des SOomMMEerSs 1933 ber die „nationale Wieder-
ogeburt‘“ Wlr längst vorbei. In dieser eıt spricht Einer. der Volkskirche,
Staatskirchentum un Konfessionen blehnt, eın begeistertes, Ja M1SS10NA-
risches Ja Nationalsozialismus, zum nationalsozialistischen Staat eben-

W1€E Zu dessen kirchenpolitischen Zielen, eın Ja das zugleich eine ApDO-
ogie für den bevorstehenden Kirchenaustritt darstellt, eın Ja das VO der
orge bestimmt 1St, 4SS die me1listen Parteimitglieder als Nationalsozialisten
ebenso Iau sind W1E die me1isten Kirchenmitglieder als Christen.

UFBAU UND M1 DER REDEN

Iie „Sieben en  C4 sind 1M Vergleich mMi1t den me1isten anderen Veröffentli-
chungen Heitmüllers recht umfangreich. Offenbar ll seinen Lesern miıt
ihnen ELIWAaS esonderes bieten; dafür sprechen die Zzu Begınn jeder Rede
zusammengestellten /atate: die recht zanireichnhen Anmerkungen un die V3
teraturhinweise.
I|DIIS Reden gliedern sich folgendermalsen: ‚En Vorwort, das 1ia  B lesen mufs  C
(S 3—7), „‚Grundsätzliches 1mM Nationalsozialismus“ (S 8—23), „DIE Na-
tion VOI (sott” S 24"35‚ 1e7r geht CS u  3 die nationalsozialistische Revolu-
t10N als deutsche Schicksalsstunde), 4Dae Fundamente der Nation“ (S
51 mıt Unterabschnitten „Religion” un: 9 he un Familie“), ‚Der Nat1o-
nalsozialismus und die Kirche“ (S 2-6 ‚DIie Judenfrage“ (S —7

JDie Geschichte der Freikirchen unter dem „‚Dritten Reich“ WAaTrT lange kaum erforscht;
vgl dazu JeLZ! Karl Zehrer, Evangelische Freikirchen und das „Dritte Reich“ (‚Öttin-
gCNMN 1986 (Arbeiten Z Geschichte des Kirchenkampfes, Ergänzungsreihe 13):; Jer-
hert Strahm, JIie Bischöfliche Methodistenkirche m rıtten Reich Stuttgart 1989
Münchener Kirchenhistorische Studien 5): Andrea Strübind, {DDIie unfreie Freikirche
Der Bund der Baptistengemeinden 1M yo  rılten Reich“. Neukirchen-Vluyn 1991 (His-
torisch-Theologische Studien 19 und 20 Jahrhundert 1) Nicholas Railton,
(German ‘TE C Churches An the 71 Regime. In The Journal of Ecclesiastical HISs-
LOTY 49, 1998, 85—139; ar]| Heıinz VOoigt, Freikirchen in Deutschland (19 un
2() Jahrhunder' Le1pZ1g 2004 (Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen 11/6),

163—-186
1() Vgl Scholder (wie Anm 8 E 525547
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„‚Nationalsozialismus und Christentum“ (S 80"96 5 er versucht Heitmüller,
die Vereinbarkeit beider Weltanschauungen FA beweisen), „‚Deutsche
römmigkeit der biblisches Christentum?“ (S /-1 1er Heitmüller
sich nNıt den Deutschgläubigen auseinander), „SCHhIGISWwWOrt. CS 112)

Der Stil verrat den evangelistisch geschulten Erweckungsprediger, entspricht
freilich MIt seinem Ruf ZUuU Aktion un Entscheidung auch der Rhetorik der
nationalsozialistischen Agıitation. Um zZzu werben, Christen für den National-
sSOZzialismus, Nationalsozialisten für das Christentum, Distanzierte für eın
freudiges Ja 1St Heitmüller uUurc Deutschland gereist un hat Reden g —
halten, die el U  — veröffentlicht (S 5 /) Statt ZUu argumentieren, stellt der
Verfasser die Z7WEe1 Möglichkeiten, zwischen denen zZu wählen iSt, chroff E1-
nander Segenüber. ” DIie wichtigsten Punkte werden eın U1 das andere Mal
wiederholt, geradezu eEingehämmert. “ Jas Schlusswort resumilert

‚.Nach eiNnem Worte Hitlers gibt Uunter den Menschen überall
un immer un in jeglichem Kampf re1l Gruppen: Verräter, AUeC un
Kämbpfer. Es gibt S1e auch 1M Blick auf das Christentum un den Na-
tionalsozialismus.
Wır sind in der Reifezeit etzter Entscheidungen und Scheidungen
gekommen. Was Zzu olchen Entscheidungen und Scheidungen nicht
mitwirkt, nichts. arum habe ich auch melne Sieben eden)‘, die
ich als Christ und Nationalsozialist 1c unmifsverständlich deutlich
gesprochen, dafs der Hörer und hoffentlich un auch der Leser:‘ sich
VOT Entscheidungen gestellt sah VOLr Entscheidungen den Ver-
ral, die Lauheit und JÜr den Kampf!
Ich möchte his etzten Atemzug und Dis etzten Blutstropfen
in der Letztbindung A (yoOtt un Christus in den Reihen der Kämpfer
stehen.
UÜC du 1St amp aufgerufen. SE1 weder eın Verräter och eın
Lauer'! Werde und bleibe eın Kämpfer!“ S 142 Hervorhebungen VO
Heitmüller

Auffällig 4771 Heitmüllers Stil iSt auch SEINE Vorliebe für Beispiele us der Geschich-
B 44 47t, 72l 110 und für Adjektive WI1IE EIw lreudig, opferbereit und cha-

raktervoll.
Diese Eigenart den Reden wird noch verstärkt uUurc das Schriftbild der Druckfassung
Mit seiINer Überfülle Hervorhebungen, teils durch Sperrdruck, teils durch +ett-
druck, teils durch +eft- und Sperrdruck oder In kursiver ScChreibweise: vgl unten die
Einleitung ur Dokumentation.
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Hörer und ESeT, Ja das deutsche olk MUSSE sich in dieser groisen eıt
der en entscheiden, der Entscheidung komme niemand vorbei (S 25
28); WI1IE diese Entscheidung ach Heitmüllers Meinung fallen INUSS, das steht
auiser rage Von Anfang 1st klar, schwarz 1Sst un weils; zweifelhafte
Punkte gibt nıcht Auf der einen Se1ite steht Heitmüllers Hauptgegner, der
Liberalismus (S Ö, 1 Z 59 U, 853). und ZWAAaT sowochl wissenschaftlicher als
auch kirchlicher Liberalismus (S 11-15, 29f, 3D 46, 59, 7 86): Aaus ihm folg-
en Individualismus S 3—10, 14 83), Materialismus un Nihilismus CS 2 40),
Freidenkertum un Gottlosigkeit (S 28f, 35 Parlamentarismus un: LDDemo-
kratie S 10), kapitalistischer Mammonıismus (S 10 14f, 40), Imperialismus S
14) Internationalismus un Pazifismus (S 15 63). EgO1smus und Genusssucht
(S 10—12, 14f,  ‚ Z Zl 40 45), sexuelle Zuchtlosigkeit (S EL 351). Marx1smus,
Kommunismus und Bolschewismus CS 5 6, 10f, 15£ 2 Z 57 S0) Der Libe-
ralismus mi1t seinen schlimmen Begleiterscheinungen komme aber Aus dem
(Je1ist der Französischen Revolution (S 26, 41) und des Reformjudentums (S
10, 29, 50 83): alles dieses sSCe1 verantwortlich für die verbrecherische Novem-
berrevolution und die schrecklichen TE der Wei1marer epubli (S 5 2 44f,
0, 104) un dazu angelan, das 'olk An entseelen und Sıitte un Frömmigkeit
F zerseizen (S 10f, 2 2 55 4 50) IDDem Ungeıst VO  a 1759, eiıNnem ind
des 1ın der Freimaurere1l1 verwurzelten französischen Kulturkreises (S 9, 15,; 26f.
34). stelle sich un der Nationalsozialismus An die Stelle der CRO-
istischen Eigeninteressen und des Internationalismus C den (‚Jeme1lnn-
NnNutfzen des Volkes, also Nationalismus un: SOZialismus, die Stelle des Pa-
zill1smus die wehrhafte Volksgemeinschaft, die Stelle eiıner ach KRang un:
Klassen geschichteten Gesellschaft die ach Berufsständen geordnete (rJe-
meinschaft S 13—-19, 258 63). die Stelle der frivolen Bindungslosigkeit
aber die erte VO  @B Frömmigkeit, Ehe un Familie (S Statt der De-
mokratie verwirkliche der Nationalsozialismus das „aristokratische‘ Führer-
PrINZ1p, das auf freiwilliger Unterordnung un: Gefolgschaft beruhe (S 16f,
2 834), un den totalen Staat, der alle Kräfte hbüundele (S 59) Obwohl der Na-
tionalsozialismus als politische ewegung auftrete, liege sSe1n Ursprung nıcht
1M Politischen, sondern in einem tiefen un! geheimnisvollen inneren FErleben
des deutschen Blutes, das sich annn als ewegung machtvoll Bahn gebro-
chen habe (S 4 821) SO feiert Heitmüller den „siegreichen Durchbruch der
nationalsozialistischen Revolution“ (S 34, 57 45 0, 59, 63, 99, 105) un:
die rweckung Hitlers durch (sott (S 6, 2 2 34 57 50)
13 I iese häufige Redewendung erinnert wohl nicht zufällig A die Redeweise der Agen-

de O1 der „sieghaften Auferstehung“ Jesu Christi, vgl 7 B Hamburgisches KITr-
chenbuch, hg O1 Kirchenrat der Evangelisch-lutherischen Kirche 1Im Hamburgi-
schen taate Hamburg 6 Agende mür die evangelisch-lutherischen Kirchen
un Gemeinden Ausgabe für den Pfarrer. Berlin 1955, 360
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Manches Nag heute unfreiwillig komisch erscheinen, Heitmüllers (3a
rakterisierungen des Führers, seiner Gröfse, Klugheit un frommen Jemut
S D} 1 Z 27 U, 64, 84, 93f), sein Lob für das Werk „‚Meın ampf” CS
25 832) der auch eın Satz W 1€e der, die deutsche Frau „we:ils, da{is unser 'olk
MUrTr annn eine Zukunft hat, Wenn neben der Hakenkreuzflagge Cie Leine MIt
den Kinderwindeln flattert“ (S 48) Weniger komisch VO Kenntn1is
VO Ausgang des Ditten Reichs“ her, Clie WIr Heitmüller VOTAUS aben, 1st
die Versicherung, der Nationalsozialismus lehne „Jede roberung un Un-
terjochung remden OLIKSTUMS ab“ (S 14), erschreckend schliefslich der Satz,
Wr behaupten wollte, Aass Luther, Freiherr VO StEiIN. Bismarck der H1n-
denburg ihres christlichen Glaubens Knechtsseelen seien, der g —
Oore nicht AT 1iNs Konzentrationslager, sondern 1NSs Irrenhaus“ CS 110)

NATIONALSOZIALISMUS, CCHRISTENTUM UND DEUTSCHRFLIGION

Nationalsozialismus un Christentum, schreibt Heitmüller, forderten beide
den SaNzZeCN Menschen, darum stünden S1Ee 1in Spannung zueinander (S 8SOf.
88) Heitmüllers Intention aber 1St S ZeIgeN, A4SS 11194  an dennoch 9ganz
und charaktervoll Christ un 9anız Nationalsozialist se1in annn (S 3 — /, 45
95) Und mehr als das War gebe Christen, die dem Nationalsozialismus
skeptisch der ablehnend gegenüberstünden, un Nationalsozialisten, die
das Christentum verachteten, und das sSC1 auch nicht verwunderlich, da
Christentum W1€E Nationalsozialismus 1M inneren Erleben wurzelten, das
nicht jedermann zugänglich sel, das Christentum 1M Erlebnis der Wieder-
geburt CS 87), der Nationalsozialismus 1M Erwachen des deutschen Blutes
(S 46 82f) ber iM Trun seien doch beide einander zZugeOrdnet, Ja auf-
einander angewilesen: “ 3ie sind W1€Ee die linke un rechte and A800| mensch-
lichen KOfrbet. (S 95) Das selien S1Ee schon deshalb, we:il S1Ee in jenen ZCI-
setzenden liberalen Kräften ihren geme1insamen Gegner hätten (S 4 52f.
63f, 833) [)as Programm des Nationalsozialismus sSCe1 Ja nichts anderes als die
Verwirklichung der ewigen göttlichen Schöpfungs- un Erhaltungsordnun-
SCH S 19f, S4l 44), un: könne INa  —$ Aaus dem eigentlichen esen des Na-
tionalsozialismus heraus ar 1in Gottesleugner un eın des Christen-

Se1n (S 83) E1IN nicht-nationalsozialistischer Christ sSC1 e1n Jense1ts-
schwärmer, eın nicht-christlicher Nationalsozialist eın Götzendiener (S Öl;
vgl Z 83—9 So 1st der Nationalsozialismus für Heitmüller 1M run die
praktisch-ethische Seite des Christentums. E1n ber die atıon hinausge-
hendes Ethos scheint CS auch für Christen nicht Z geben
Heitmüller konstatiert, der CuUuE Staat dem Hoheitszeichen des Ha-
kenkreuzes sECe1 inzwischen fest verankert 1M Denken un: 'ollen ZWAAT nıcht
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aller, aber der besten Deutschen un: inzwischen auch Christen S 4f, 8)
Dennoch geht auf die Widerstände ernstier Christen den National-
sOz1ialismus ein: Gr selbst sSECe1 Ja, W1€e ST: jetzt bedaure, auch erst spat FL Be-

WCRQUNS gestolsen CS 4) FEinerse1its dürften Christen sich A keiner Revolu-
t10N beteiligen, andererse1its selien ZW al nıcht der Führer selbst, aber viele
Funktionäre der ewegung VO  > zweifelhafter Christlichkeit und nehme inSs-
besondere Alfred Rosenbergs „Mythus des Jahrhunderts’ eine klar antı-
christliche Haltung eın (S 3"') Q11) Heitmüller we1lst z einen darauf hin,
A4SSs die nationalsozialistische Revolution sich Ja nicht (‚ottes (Iras

richte, sondern ihr gerade ZUmn jege verhelfe. WaS aber den „Mythu  6
angeht, sSEC1 (1 nicht das Programm der der die allein mafsge-
Cn Meınung des Führers, sondern Rosenbergs private Arbeit un ANn-
sicht S 4f, 54, 91, 93, 95) Heitmüller we1st wiederholt auf den in der da-
maligen Diskussion auch oft bemühten Punkt des rogramms der
NSDAP hin DIie Parte1 stehe ausdrücklich auf dem Boden des „positiven
Christentums“ (S 20 39, S52l 63f. TZ. 83f): der ‚.Führer‘ schliefslich SC 1 in
seiner religiösen Haltung bestimmt durch den Gehorsam den illen
(Jottes (S 93f)

„Dafs ich als Christ 1M Sinne des biblischen‘ Christentums die ‚relig1Ö-
ST Bekenntnisse Alfred Rosenbergs radikal blehne un S1e VO me1-
IS Erkenntnis- un Gewissensstandpunkt AUS bewulst bekämpfe, iSt
selbstverständlich Dafs auch 1mM Dritten Reich dieser Kampf der (Je1lister
notwendig un möglich 1St unter Menschen, die in einer freudigen Be-
jahung des nationalsozialistischen Staates stehen, WTl VO Anfang
selbstverständlich un klar und 1St VO  — Alfred Rosenberg selbst in sS@1-
MneTr bedeutsamen Rede, die CI Februar 1934 ber den ‚Kampf U
die Weltanschauung‘ hielt, ausdrücklich bestätigt worden. In dem A

genblick, da das nıiıcht möglich ware, würde für uns Christen das Mar-
tyrıum beginnen. S D, Hervorhebung VO Heitmüller).

DIIS en Heitmüllers entstanden VOT dem Hintergrund des VOI em lite-
rarisch ausgelragenen Streits darüber, ob die christliche Religion für Deut-
sche ach damaligem Sprachgebrauch „artgemäls“ sel, also nicht 1m Wider-
SPIrUC ZUIIN deutschen esen stehe, der ob das Christentum germanıisıiert
der zugunsten eines Deutschglaubens 9anz abgeschafft werden sol-
le eines Streites, der seiNnen Höhepunkt in den Jahren se1it 1935 erreich-
te  14 Fın nıcht geringer Teil der en gilt der Auseinandersetzung mMit RO-

14 Vgl dazu Raimund Baumgärtner, Weltanschauungskampf 1ImM Uritten Reich DIie Aus-
einandersetzung der Kirchen mMit Alfred Rosenberg. Maınz 1977 (Veröffentlichungen
der KOommııssıon für Zeitgeschichte, Reihe B7 22). 00265
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senberg un der „‚Deutschen Glaubensbewegung“ S 4f. 20 29_333 40—42,
/5-/56, SS-110) Heitmüller scharf unterscheiden zwischen Rosenbergs
antichristlichem „Mythus“” und der „positiv-cChristlichen‘ Haltung des Ee1-
gentlichen Nationalsozialismus, geht jer doch Se1IN zentrales nNlıe-
BCNNM, Christen zu überzeugen,; A4SSs nıcht der Nationalsozialismus als olcher
antichristlich sel, und Nationalsozialisten klarzumachen, Aass das Christen-
(um nıchts Undeutsches un Charakterloses sSCe1 DIie rassische Ordnung S11
SEWISS eiIne Schöpfungsordnung Gottes; die Deutschgläubigen aber wollten
eine Heilsordnung daraus machen (S öl 88—906, 103) Nichts wI1issen Oll-
fen sie VO Sünde, Kreu7z un Christi stellvertretendem Leiden (S 92—94,
101: 103—105, 09f) 16 DIie germanisch-deutsche Geschichte s@e1 aber VO
Christentum gepragt (S 3Q —98 ; „‚kerndeutsche“ MAnner selen fromme
Christen SCWESCNM CS 110). un cCNrıistiıiıche Demut sSECe1 keine knechtische e
sinnung (S 111 der Sal die Haltung Geisteskranker der Minderwertiger
(S 09) 1As wahre, biblische Christentum werde VO der berechtigten Kr1-
tik den Grofskirchen un ihrer Priesterschaft Dat nicht getroffen (S 107)
An der BanzeCn biblischen Offenbarung, auch der alttestamentlichen, MUS-

Cie „Verdeutscher‘ des Christentums festgehalten werden CS T d
7E 99-102) Der völkische Götzendienst Rosenbergs un der ‚Deutschen
Glaubensbewegung‘“ SC 1 1M run 9ar nichts anderes als C115 Rückzugsge-
1et jenes verderblichen Liberalismus, ” dessen Bekämpfung doch die g —
meinsame Aufgabe der Christen un Nationalsozialisten SC 1 S 30f.
der Staat SO ih einschreiten (S A411)

ine Erziehung des deutschen Volkes 1M Sinne des Nationalsozialismus e_
klärt Heitmüller für eın der Stunde (S S, 34); 1er möchten Kirchen,

15 Heitmüller 1e CS, für alle ewegungen ine Wolke VOIN Zeugen aufmarschieren zZzu
lassen, vgl 1  9 16, Z 6 ebenso R auch DIie Botschaft Jesuü über die Bedin-
SUNgCNH OT Erneuerung un des Friedens. Hamburg 1946 (Evangelische Ze1it-
stimmen 3) E1 Als Verfechter einer „Germanisierung des Christentums“ 7
nicht [1UT den VON Rosenberg beanspruchten Me1ister Eckhart auf. sondern auch die
Schwärmer der Reformationszeit Sehastian Frank und A4ans Denck und dann Kant

16
Goethe, Schleiermacher und die Philosophen des deutschen Idealismus, 99
Wıe aktuell diese Argumente 1M Streit das Christentum noch immer sind, wWwenn
auch mit anderer Sprachregelung, zeigen ein1ige VO Heitmüller zıitierten t7e SC1-
HCT GGegner: „‚Aufhören uls die Predigt VOIIN LaAamm Gottes, das der Welt Sünde trägt  0

Das Kruzifix ISt das Gleichnis der Lehre VO geopferten LaAamMm , ein Bild, welches
U11S den Niederbruch aller Kräfte 15 emuü führt und durch die ast immer SiaAU-
enhafte Darstellung des Schmerzes innerlich gleichfalls niederdrückt, ‚demütig
MaCc wI1e die herrschsüchtigen Kirchen bezwecken  4 92
4SS der Antisemitismus der völkischen Glaubensbewegung damit Ja zugleich
formjüdisch wäre, hält Heitmüller mür nicht weliter erläuterungsbedürftig.
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Staat un die NS-Organisationen segensreich un als Stätten sittlicher ein-
eıt wirken (S 46) och gerade Cimn ema Erziehung deutet sich bereits
das baldige Zerwürfnis Heitmüllers mıt dem Nationalsozialismus SO
wichtig die Wehrerziehung IC die staatlichen Urganıisationen und das
Heer SEl S1Ee könnten doch die Erziehung Urc die Familie nicht
und dürften die Heranwachsenden nicht durch zu starke Beanspruchung
dem Familienleben entfremden: CrStE 1er lerne iINan Ja mi1t der Gottesliebe
auch die rechte Vaterlandsliebe CS ‚S Und Wenn Rosenbergs IYMYt u  4
schon in Schulbibliotheken den zweıten Aat7z ach „‚Meın ampf” einneh-
MC MUSSe, annn sollten doch weni1igstens die für Christen verletzenden
tellen darin getilgt werden S 93)

RASSENHYGIENE UND „JUDENFRAGE”
z den Aufgaben, deren sich der Staat gemäfs der göttlichen chöp-
fungsordnung annımmt, gehört auch die Rassenhygiene, die Reinerhaltung
der genetischen Grundlage des deutschen Iies sSE1 TCe11C eın bislang
och aum erforschtes Gebiet, un sSC1 das Bewusstseıin, A4SS die VO  x

(Jott gegebene Identität 1M gemeiınsamen Blut nıcht HC Vermischung mi1t
anderen Rassen verdorben werden dürfe, och wen12 entwickelt S 1 221
82f, 93) DIie e2e des Erbguts sSCe1 leider nıcht hne arten möglich (S
223 Einerseıits ussten Sıittlichkeitsverbrecher kastriert und Minderwertige
W1€E Verbrecher, Geisteskranke un Psychopathen sterilisiert werden (S 823)
Andererseits aber MUSSE das üdische Aus dem Volkskörper ausgeschieden
werden S 22)
Viele memten. die Judenfrage SC 1 ZUETSI eine rage der Religion, S1Ee SC 1 aber,

Heitmüller, in Wirklichkeit Zzuerst eine rage der Rasse (S Z 67) |DITS Ju-
den selien rassisch un nicht etiwa4a minderwertig, SsS1e selien jedoch völlig
fremd, un: jede rassiısche Vermischung bringe ELIWAaSs Minderwertiges hervor.
uch die göttliche Schöpfungsordnung, W1€e S1e 1M en Testament
niedergelegt sel, verstoflse eine Rassenmischung. [ dDie Rassen mMussten also
entmischt, Mischehen geschieden werden (S TE
egen ihrer Verwerfung Christi selen die en aber nıcht NUur eine frem-
de. sondern auch eine verfluchte asse, S1Ee stünden in ihrer Gesamtheit
ter (Jottes Fluch (S 2 29, 0769 T 78) Idies T zu einen die Bibel,
mMi1t deren Hilfe allein das rätselhafte Geschick der en urc die Jahr-
tausende A deuten SsSEC1 (S 72) Idies sehe 1  x aber ZuUum anderen daran,
W1€E das 1DerAh1e Reformjudentum die internationale Meinung beherrsche S
66, 68) un Ww1E Juden bei Revolutionen die Rädelsführer sSeICH. W1IE sS1E
überall nNnıu stifteten un die Ordnung auflösten. Heinrich VO  SB Treitsch-
ke habe recht mMı1t seinem Satz ‘DE Juden sind unser Ungl  ku (S 1Of, 68f)
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RT Z: auf allen Lebens- und Kulturgebieten hatte das dem Fluche
ottes stehende jüdische Volk, obwohl AIT ungefähr 1% der evöl-
erung Deutschlands ausmachte, den tonangebenden un bestimmen-
den Einflufs, daf{fs mit unerbittlicher Notwendigkeit auch bei UMNSs 7141
Rulfsland ÜAhnlichen olschewistischen Zuständen kommen mulste. Denn
21n dem PE (yottes stehendes 'olke ANN ImMer U 14C und
niemals egen stiften.
Aus diesem erschütternden Tatbestand ergibt sich W1€E für jedes andere

auch für HIS 'olk nıcht ur das eC sondern auch die Pflicht zum

Abwehrkampf den unterminierenden, zersetzenden und ZzerstOÖ-
renden Einflufs des jüdischen Volkes. FEin Volk das sich diesen Fin-

Flufßs nicht wehrt, geht unretthar verloren. i (S 68f, Hervorhebungen VO

Heitmüller

Insofern sSEC1 die Bereinigung der Judenfrage, die der nationalsozialistische
Staat jetzt iın die and-habe, eine unerbittliche Notwendigkeit
(S Z1) Nun sSC1 aber keineswegs die Absicht der nationalsozialistischen
Rassenpolitik, die Juden au  CM ach Art ELW: der fturchthbaren OgTrO-

in Russland ber en könnten eben keine Staatsbürger w1e andere
se1in, S1E blieben doch immer Fremde, selbst als Christen, un mMuUussten eben
auch als solche behandelt werden. Heitmüller schliefst siıch jer die Aus-
führungen des Neutestamentlers Gerhard Kittel S '7) 18 24SS en in

Gerhard Kittel Die Judenfrage. Stuttgart 935 Vgl 7 die Berufung auf die Stel-
lungnahme des Judenchristen Hemann BCHCH die Assimilation der Juden, die
Heitmüller VOIN Kittel übernommen hat Heitmüller 5 Z Kittel 5154 Kittel WE11-
det sich In seiINer Schrift OI allem BEeBEN) die Assimilation des Judentums und plä-
diert dafür, die Vermischung derel miIt anderen Völkern In beider Interesse rück-
gangıg machen, 21—23, 57262 Denen solle In den Ländern, in denen S1C leb-
ten e1n (‚aststatus verliehen werden, der eINe ehrfürchtige Behandlung der (‚Äste
einschliefse, aber keine volle Gleichberechtigung, 5 2657 Absurd SC1 die dee e1-
HET Ausrottung er Juden CS 14) Auch ein getaufter Jude würde alle Deutschen,
auch WenNnNn in der Vergangenheit viele en In dieser Hoffnung und U Zwecke
der Assimilation das Christentum ANSCNOMMEN hätten. I ie christlichen en SOll-
t(en ihre eigene Kirche bilden S() könnten S1E auch hre gewichtige Stimme in die
Okumene einbringen, 68—74 Im (‚anzen urteilt Kittel we1itaus weniger feindlich
über die en als Heitmüller, behauptet auch nicht, S1C selien ine verfluchte Rasse
SeIn Anliegen deckt sich teilweise mMit dem des Zionismus, der ebentfalls Hei einer JU-
dischen Assimilation die Auflösung des Judentums befürchtet, wobe!i ür Kittel re1i-
lich die Befürchtung einer nterwanderung der nichtjüdischen Völker durch 4SS1IMN-
lierte en IM Mittelpunkt steht
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Staat der Gesellschaft Amter a4Ausüben könnten, sSEe1 üunerträglich. ” Juden
ollten nıcht rechtlos se1n, aber Ss1e könnten @iM eın Gastrecht als Fremde g_
nielsen s 69, 72)
Die zionistische ewegun strebe ach einer Auswanderung der en in
einen Zzu errichtenden Judenstaat in Palästina. { dies stehe aber nicht in der
and einer ewegung, sondern allein in (‚ottes Hand, der die Geschichte
en S 69) ach der Erzählung VO oah un seinen Söhnen (Gen 9,
29), die Heitmüller für ine historische Begebenheit MAalt, sSC1 den Nachfah-
Hen Japhets, den Europaern, die Herrschaft ber die FErde übertragen WOTLI-

den Die Nachfahren Hams, die farbigen Rassen, selien kulturell unfruchtbar
un sittlich minderwertig. Sems achkommen aber: die Semimen, selien AUS-

erwählt, die Iräger der Offenbarungen (Jottes Zzu SEIN. Was S1E in biblischer
eıt Ja auch BEWESCHRM seien (S SO DDie weılitere Absicht (Jottes mMi1t ihnen
sSEC1 aber die Solange die eıit des Fluchs ın der Gerichte andauere, MUSS-
ten dieen als Fremde unter den anderen Völkern en Wenn aber (Jott
die Gemeinde Christi in ihrer Fa AaUS den Völkern zusammengerufen
un in den Himmel entrückt nabe., annn werde die Heilszeit für die en
kommen ; SsS1e würden ach Palästina wandern, un dort werde (rJott die Ver-
stocktheit VO ihnen nehmen. Die bekehrten Juden würden während des
1000jährigen Friedensreiches der Herrschaft Christi un der Entrück-
ten die Völker evangelisieren (S /81)

Wır werden A4aum fehl gehen, WEn WIr Heitmüllers eigentliche edanken
ber das Judentum zunächst in diesen etzten apokalyptischen Erwartungen
erblicken. rwartungen, die geschöpft sind AUS prophetischen Texten des
en un: euen Testaments ber eine ekehrung der Juden CAristus.
die Rückkehr der Fxilierten 1NSs gelobte Land un eın 1000jähriges Reich
(Z E7 S57 21—268; ROom I1 25_56) Apk 20 1-6) un: die der Ühnlich VO  _

jeher in biblizistisch un: endzeitlich ausgerichteten Gemeinschaften gepflegt
wurden « Wenn Heitmüller feststellt, der Blut- un Rassebegriff sSCe1 bisher
21ırn beachtet worden CS LA 22). wird das für die eıt VOT 19353 auch
für ih selbst gegolten en

19 Wilhelmi (wie Anm 1)7 I5%. berichtet, Heitmüller habe sich 1ImM Streit mit Bi-
schof Tügel, WEl der hessere Nationalsozialist sel, gerühmt, jüdische Arzte VOIN der
Arbeit 1M Krankenhaus Elim ausgeschlossen haben

A an7z Ahnlich Ww1E hei Heitmüller liest sich das ECW.: 1n der us ursen ur Prediger-
ausbildung entstandenen und in Gemeinschaftskreisen viel hbenutzten 99  iblischen
Glaubenslehre  Aa Theodor Haarbecks, (Helsen 11956, 209—-221 Vgl B auch e1it-
müllers Schrift: Was wird uUu1ns die Zukunft bringen? Hamburg (Evangelische
eitstimmen 13). 1924 Kritisch A47u Paul Althaus, DIie etzten inge. Gütersloh
71949, 00314 Zum Thema vgl auch Richard Bauckham, Art Chiliasmus Re-
formation und Neuze1it In Theologische Realenzyklopädie : 1981, N
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Andererseits steht das Judentum Heitmüller aber auch als e1n Feindbild VOT Au-
SCH Der Feind 1st jedoch nıcht das Judentum, SOWEeIt C Streng seiner ber-
lieferten Religion festhält un sich selbst VO  — seiner Umgebung abgrenzt,
nıcht das Judentum, W1E CS EetIw Luther in seinen judenfeindlichen Spätschrif-
ten angegriffen hatte Heitmüller kämpft 1M Gegenteil typisch für den 110O-
dernen Antisemitismus das emanzipierte, assımilierte, „internationale“
Judentum, eben das „Reformjudentum“, das allenthalben Freigeisterel, Libera-
lismus un Zersetzung verbreite *! Heitmüller weils, A4Sss E christliche Juden
o1ibt S 701) Tatsächlich gehörte eın grofßser Teil der damals 1in Deutschland le-
benden Juden einer christlichen Kirche d un Paulus schreibt ın ROom I1 1—5,
A4SS V}  s einer Verwerfung der Gesamtheit der en schon deshalb nıcht die
Rede sSein könne, we ] Ja tliche gebe W1IE ihn, den Apostel die erwählt SE1-

un Christus glaubten. Heitmüller beharrt darauf,  9 Aass eın Jude, auch
WEeNn (1 Christ werde, doch Nnıe Deutscher werden könne CS ZOE) DIie Entfer-
NUuNg christlicher en Adus dem Kirchendienst erwähnt (F ebenso wenig W1e
die Forderung der „‚Deutschen Christen“ ach einem Verbot der Judenmission.
21 SAlr Verbreitung dieses Klischees in national-konservativen Kreisen des Bürgertumsvgl etiwaa Pau!l Althaus, rundrı der Ethik Gütersloh 1931, Kittel (wie Anm 18)

40—42 63-—068, kann sich >Og für eine Wiedererweckung der jüdischen Religion AdUuSs-
sprechen, der seelenlosen Freigeisterei eINes religionslosen Judentums ein Ende
eizen Man vergleiche auch Wilhelm Raabhes beliebhten un vielgelesenen RKoman ADer
Mungerpastor” zuerst 863/64 in ahrgang der Deutschen Romanzeitung, Berlin, C171 -
schienen, seitdem oft aufgelegt), In dem der Gegenspieler des Helden e1in emanzıpiler-
ter getaufter Jude ISt  y wohingegen das nicht-emanzipierte Judentum nicht Oohne Sym-pathie geschildert wird. Vor allem einer scheint Heitmüller beeinflusst haben der
Berliner Hofprediger und Gründer des Evangelisch-sozialen KONgTESSES Stoecker
(1835—-1909) Heitmüller zitiert Stoecker einmal un nn ihn E1 den Prophetendes Dritten Reiches, He]l Stoecker en WIr NIC 11UT die Agitation das
‚fluchbeladene Judentum wieder, sondern auch den amp. SCHCNH den politischen WwI1IE
kirchlichen Liberalismus, Individualismus, die kapitalistische Wirtschafts-
ordnung un den Marxismus der SOzialdemokratie SOWIE auf der anderen Seite das
Idea] eINES NIC marxistischen, sondern christlich-konservativen und ständischen SO-
Zialismus:; Ziel ISt die Wiedererweckung der alten göttlichen Ordnung VO Religion und
Familie Vgl Stoecker: Friedrich Brunstäd, Adolf Stoecker Wille und Schicksal. Ber-
lin 5>-1 167f; artın Greschat, ol OoeCker. In Gestalten der Kirchenge-schichte M 1985, 261—-277:; rit Koch, Adaolf Stoecker 5—-19| HIN Leben zwischen
Politik un Kirche. Erlangen 993 (Erlanger Studien 101)- S 1/5-183; (‚ünter
Brakelmann, Leben und Wirken ol Stoeckers Im Kontext seiner Zeit (Emanzipation

272
un Antisemitismus 2!17 Schriften der Hans-Ehrenberg-Gesellschaft 10) WaltropDa Heitmüller in den grofsen Kirchen Staatsanstalten und nicht christliche (‚emelnn-
schaften sieht, wAare C& jedenfalls konsequent, WECNN meinte, jemand, der kein eut-
scher werden könne, dürfe auch kein Pfarrer SC1IN. Rüppe! (wie Anm 4), 142, De-
ichtet NUun Heitmüller habe Sich noch iIm September 935 scharf die Einfüh-
[UNg des „Arierparagraphen“ in der Kirche ewandt. Wenn das stimmt dann hat eit-
müller seine Meinung Dbinnen wenigen Oonaten geradezu umgekehrt.
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DITS Vorstellung also, A4SS der (Geist des assimilierten Judentums wesentlich
verantwortlich sSCe1 für die Zersetzung der alten Bindungen und die Verbrei-

liberaler un marxistischer Ideen, der een, die dem Ideal eines christ-
lichen Sozialismus entgegenstehen, un die Begeıisterung für den natıonNa-
len Aufbruch Va 1933 en Heitmüller schliefslich Aazu gebracht, sich die
Schlagworte der nationalsozialistischen Rassenpolitik A eigen zu machen
un zustimmend den Satz Hiıtlers „‚Meın Kampf‘ Zzu zitieren: „ 3O glaube
ich heute 1mM Sinne des allmächtigen Schöpfers Zu handeln em ich mich
des Juden erwehre, kämpfe IC für das Werk des Herrn.“ (S 66)

KIRCHE, STAAT UN  e „POSTIIVES CHRISTENTUM “

4SS ıunmtier dem nationalsozialistischen Staat die Verkündigung des vVvan-

geliums nıcht möglich sel, Heitmüller ine Verleumdung durch die
Presse des Auslandes S Im Gegenteil: Jie Parte1 bekenne sich in uın

ihres Programmes zr „positiven Christentum“ (S ZU. 39, 521 63f. TZ
831), un A Marz 1933 habe Hitler in seiner Regierungserklärung das
Christentum als unerschütterliches Fundament der Moral des Volkes hbe-
zeichnet un den Kirchen die and ZUL Zusammenarbeit geboten S 52
63) Jer Nationalsozialismus habe erkannt, Aass eın intakter Staat un eın
(jememwesen überhaupt 4Ar auf der Grundlage der Religion möglich sSEe1-

(S 20f, 31—33,a SO sSCe1 umgekehrt VO der politischen Wende auch
eine religiöse Erneuerung zu erwarten (S 16f, 19—-21, 43) Mehrfach zıtiert
Heitmüller den Satz Platos, sSC1 eher möglich, eine ta in die olken zZzu

hbauen als einen Staat hne Religion gesund zu rezieren (S Z 3, 3L, 40,
423 )
JIie Religion, die zZzu diesem WeC 9 sCe1 das Christentum. Heitmüller
schreibt:

99  Man mache sich das Z klar DIie NSDAP also nıcht ur einıge
nıge in hr! die NSIDDAP als solche 1St überzeugt, dafs eine dauernde (re-
NECSUNG Volkes ur erfolgen annn DO  _ InNNeN heraus!! er Füh-
er hat diese Überzeugung oft Zzum Ausdruck gebracht. SO auch in
seinen bekannten Worten ‚Wenn nicht eine religiÖse Erneuerung
kommt, werden alle Maisnahmen sSeıin DiIie letzte un tiefste Er-
NEUCTUNG 2 eın politischer Führer schaffen. Wır sind Ja 1Ur kleine
Johannesnaturen. Ich auf den Christus: WwWIr evangelisch
der katholisch, Iandeskirchlich der treikirchlich sein das 1St uUuNsCIC

ganz persönliche Angelegenheit, ach der WIr innerhali der NSDAP
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nıcht gefragt werden un für die WIr iın ihr auch keine Propaganda zu
machen haben! VO entscheidender Bedeutung aber ist S  r da{s WIr
den 1M Mittelpunkt des positiven Christentums stehenden persönlichen
(JoOtt fürchtende un durch Christus mit ihm in Verbindung stehende
Menschen werden und bleiben.“ (S Z Hervorhebungen VO Heiıt-
müller).

Fs werde 1er 1ImM nationalsozialistischen Staat eın wang ausgeübt, weder
wang zZzu einer Staatskirche och überhaupt ZUF Religion (S 411, 64) Ile
Bekenntnisse genOÖssen die VO Duldung un Achtung des Staates, SC
LLOTINIMMNEN dIie, die marxistisches und pazifistisches Gedankengut verbreiteten
(S 55 63-65, 84, 839) Insbesondere die Freikirchen könnten für hre Gleich-
berechtigung dankbar se1in S 65)

Nun annn der Freikirchler Heitmüller aber nicht lassen, den Grofskirchen
gründlich die Levıten 713 lesen. Biblisches Christentum, das habe mit den De-
stehenden katholischen un protestantischen Konfessionen nichts, aber
auch ar nichts A ([un (S 54, 84f, 102  9 107) Kirchliche Sakramente und Ka
sualien brächten eben ur Namenschristen hervor, zum Christentum 1mM ECU-
testamentlichen Sinne nutzten S1E Sar nıichts CS BT 58 OL 107 Ja, die CS
kirchen verdunkelten das Christentum her un schreckten viele ernstie e1it-

VO ihm abh (S 58f, 85) Heitmüller zieht die Liniıen VO den -
daisierenden Gegnern des Paulus ber Ignatius, renäus un Cyprian, die
Eriinder der Priesterkirche, His Staatskirchentum Konstantins und arls
des Groifsen. Mit der Herrschaft der Priester ber die Lalen un dem Auf-
richten einer Staatskirche sSC1 das heidnische Zeremonial- un Mysterien-

eingezogen (S 5O, Ö uch die Reformation sC1 misslungen,
enn die Adus ihr hervorgegangenen Kirchengemeinschaften selen [Bn
thers Willen ur weilitere Aulsere Konfessionen geworden (Ge-
meinden 1M neutestamentlichen Sinne (S 2 05 In der Gegenwart
wirkten sowoch|] der protestantische Liberalismus mit seiner „Verbreitung hal-
ber Wahrheiten un SaNZECT uügen  0 als Bedrohung des Volkstums (S I2
29f, 59) SOWI1E auch das katholische Zentrum, das sich mit dem Bolsche-
Wismus verbündet habe (S 11 55, 59) Iie massenhaften Rücktritte 1ın die
Kirche se1it dem Januar 19353 besagten wenig (S 39) Jer Gedanke, A4SS
sichtbare Sakramente un Konfessionen Instrumente se1i1en, In, mıit und Uu1-
[er denen (Jott SEeINE unsichtbare Kirche sammelt, 1St Heitmüller fremd SeIn
eigenes Freikirchentum rechnet CN nicht die Kirchentümer, und er hbe-
zeichnet sich selbst als weder katholisch och protestantisch (S 5)
Was 1St solchem konfessionellen Etikettenchristentum gegenüber 11U das
wahre, das biblische, posıitive Christentum? ‚Darum handelt es sich 1M (r
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stentum, da{fs der Mensch auf seinen ZOU- un: christusfernen, selbstgewähl-
ten egen Stillestehen un ZUr FEinkehr VOTL (yott Oommt un: ann Urc
CSUS Christus, den alleinigen Mittler zwischen (Jott un: den Menschen,
(soOtt zurückfindet, fortan in der Kraft des empfangenen ottes- un: (°hri-
stusgeistes in den egen (Jottes wandeln.“ (S 86) SO der hnlich (S D,
350, 102 definiert Heitmüller das wahre Christentum. Das, WAas den (r
Sien ausmache, das Erlebnis der Wiedergeburt, hätten 141 die wenıigsten; die
wahren Christen selien eine kleine Minderheit (S 87f)

Hr den sittlichen Neubau des Volkes Nu schreibt Heitmüller, könne
üurlich nicht das Scheinchristentum. sondern i das positiv-biblische 11S-
entum die rundlage se1n, das (Jottes totalen Herrschaftsanspruc ZULCC Gel=
(ung ringe S 371 Jas positive Christentum un nicht das alsche
Christentum der machtlüsternen un fanatischen Priesterkasten sSCe1 auch der
Partner des Nationalsozialismus S Z1 22) egen das System der Landes-
un Volkskirche annn Heitmüller Alfred Rosenberg zustimmend 71-
tieren un: Gemeinplätze der kirchenfeindlichen Propaganda ber Umfang
und esen der Kirchensteuern kolportieren S DE, 61:64 03) er Natıo-
nalsozialismus rechne ZW AAal mMıt den Kirchen, wW1€e S1e sich geschichtlich entTt-
wickelt hätten. och W1€e das Gegeneinander der politischen Parteijen: die
das deutsche 'olk zersplittert hätten, aufgehört habe: ebenso MUSSE in der
einen deutschen atıon auch die Rivalität zwischen den Konfessionen auf-
hören (S 52—-54, 63f)

|die Konfessionen Heitmüller en jetzt ın ETSTIET ILınıe die PTrOLECS-
tantischen Landeskirchen wollten aber leider in dieser grofisen g —
schichtlichen Stunde nıcht erkennen, welche Aufgaben un Chancen e1-
He wirklichen Evangelisation des Volkes der Nationalsozialismus ihnen
hiete Wıe S1Ee schon 1918 A4AUuUS Selbstsucht die Gelegenheit nhätten.
sich endlich VO Staat A lIösen un Kirchen auf der rundlage der re1l-
willigkeit werden, verweıgerten S1Ee jJetzt dem Staat die S43
sammenarbeit, wachten angstlich ber ihren Privilegien un: lieisen sıch
VO Staat ATr auch och mMıiıt Kirchensteuern subventionieren (S 3, 64f)
Für SEINE Loyalität den Kirchen gegenüber könne der nationalsozialisti-
sche Staat wohl seinerse1its deren Anerkennung und Loyalität erwarten (S
3D 59) Seinen illen habe der ‚Führer‘ Ja genügen die
starrsınnıgen Kirchenfunktionäre bewiesen S D, 60, 63) Wenn die Kr
chen sich SCIT VO Staat aushalten lieisen, für sich annn aber Bereiche
servieren wollten, in die der totale Staat nıcht eingreifen dürfe, sSC1 schon
das eın Widerspruch. Das STATTE Festhalten der Kirchenfunktionäre iN-
IC  _ Landeskirchen sSC1 aber 11150 unbegreiflicher, als der Führer und se1in
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Vertrauensmann, Reichsbischof Ludwig Müller, mıit der einen gleichge-
schalteten evangelischen Reichskirche dem volkskirchlichen Protestantis-

eine jel bessere., glaubwürdigere und zeitgemäßere Oorm geben
wollten Fur ine Volkskirche, in die INa  - hne eigenen Willensentschluss
hineingetauft werde, SC 1 Ja die einZ1g mögliche Gestalt, eine staatlich i
nanzıerte un gleichgeschaltete Volksmissionsanstalt Zzu sSCcH. die sich eben
VO Staat auch regieren lassen mMüsse © Iies sei die Volkskirche, W1€E die
‚Deutschen Christen“ S1Ee anstrebten. IDie „Jungreformatorische ewegung‘

Was Heitmüller ausführt, sStimmt ZuUSainhlien mMIt einer Begebenheit, die Paul Fleisch
(1878—-1962) in seinen Erinnerungen erzählt Auf der ökumenischen Weltkonferenz
ur Praktisches Christentum in Oxford 1937 B hielt der Methodistenbischof
Friedrich Heinrich (Itto Melle (1875-1946) als Vertreter der deutschen ereinigung
Evangelischer Freikirchen eine kurze Rede, in der das nationalsozialistische Re-
gime ür die Abwehr des Bolschewismus und die Gewährung völliger Religionsfrei-
heit lohte und die Freikirchen für 1Im Kirchenkampf neutra|l erklärte, abgedruck' bei
Zehrer (wie Anm 9), 40f. Diese Rede wurde VOIM den nichtdeutschen und us-
landsdeutschen Teilnehmern der Konferenz (Vertreter der Deutschen Evangelischen
Kirche jedweden Lagers hatten nicht nach Oxford reisen dürfen) mit Befremden und
Unwillen aufgenommen un führte ZU schweren Spannungen innerhalb der
Evangelischen Allianz, vgl dazu TMIN Boyvens, Kirchenkamp und Okumene Mun-
chen 146—170: Zehrer. 44—51:;: Strahm (wie Anm 9), 202-229 Strübind
(wie Anm 9), 233-—250; Railton (wie Anm 9), 118—-133; Karl e1nz O1g Schuld
und ersagen der Freikirchen iIm -AUritten Reich“ Aufarbeitungsprozesse sSe1It 945
Frankfurt/Main 2005, s 2() Wegen dieses OrTfalls suchte der bayerische Oberkir-
chenrat Thomas Breit (1880-1966, einer der Autoren der 3armer Theologischen Hr-
klärung) In Berlin Melle Zzu einem Gespräch auyf und nahm dazu Fleisch mit  9 der
955 als geistlicher Vizepräsident des hannoverschen Landeskirchenamtes ZWaNgS-
pensioniert worden WAÄT. wiederum ZO@ Paul Schmidt (1888-1970) ZuU dem (Je-
spräch hinzu, den Bundesdirektor des deutschen baptistischen Gemeindebundes,
der mit die Oxforder Konferenz besucht hatte dieses ljerergespräch Im /A1-
sammenhang der Gespräche stand, die Melle rei und der württembergische VTı
desbischof eophi Wurm A 11.1937 in Berlin führten 1St in Fleischs Erzählung
UNngeWISS, vgl 27u Zehrer. >Of; Strahm, . 2A22  9 Railton, 134 Fleisch berichtet
U wI1e re1i un: ihm nicht gelungen sel. die hbeiden Freikirchler davon über-
ZCUBCN, dass das NS-Regime nicht renitente Kirchenfürsten, sondern SCHCH das
Christentum selbst kämpfe. Melle und hbesonders Schmidt hätten in völliger politi-
scher Blauäugigkeit gemeint, die Mailsnahmen des Regimes richteten S  3 SCHCNM
die „Staatskirche“”, und ZW ATr MIt C denn (9JMN einer Staatskirche, die jJährlich mit
500 Millionen RM unterstutzt werde, könne der aa billigerweise Loyalität eEerwarten
Aufserdem selien die Freikirchen dank der NdS-Regierung [1UMM VOIN manchen Schika-
IC  —_ Defreit, die S1C VON eiten der Grofskirchen Zu dulden gehabt hätten Ansonsten,
schreibt Fleisch, habe das espräc aber ine freundliche Atmosphäre gehabt,
Paul/l Fleisch, Erlehte Kirchengeschichte. lannover 192 231 DIie Geschichte
ONM den 500 Millionen RM erzählt übrigens auch Heitmüller, S 61; leisch nn S1e
ein Propagandamärchen.
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SPCITC sich staatliche Eingriffe. Nur wenn S1Ee solche Eingriffe nıcht
wünsche, annn MUSSE S1e die Kirche eben einer Freiwilligkeitskirche 1im
Sinne des Neuen Testaments machen (S O Ihr Widerstand 1St für
Heitmüller 1M Grunde die gleiche Jenseitsschwärmerei WwW1E die der nicht-
nationalsozialistischen Christen insgesamt: S1e die Ordnungen für
die gefallene Schöpfung, denen eben nıcht 11UT der Staat, sondern auch
die Volkskirchen gehörten, den Ma{isstäben des Reiches (Jottes (vgl
Söl1, 88): die Letzteren könne ben MNUrTr eine Freikirche erfüllen Neutesta-
mentliche FreiCwilligkeits)kirche der gleichgeschaltete Reichskirche als
volksmissionarische Anstalt ertium NO datur'!

BEURTEILUNG

Idie Inkonsequenz, die Heitmüller den Gegnern eiıner Gleichschaltung der
Landeskirchen vorhält, fAllt freilich auf ihn selbst zurück. ennn davon ab-
gesehen,; A4SS die nationale Begeisterung ihn das wahre esen des Na-
tionalsozialismus verkennen der vieles gut heilsen liefs, WAS T eut-
iıch erkannt hatte, kennzeichnet seine Posıtion ine widersprüchliche Stel-
lung Aur Säkularisierung der Gesellschaft. Heitmüllers Freikirchentum, sein
Ideal] der Freiwilligkeitskirche 1St U iın einer säkularen Gesellschaft zu

verwirklichen. Scharf wendet ST siıch jede Orm Vvoz;x Staatskirchen-
(} Jas hielse Glaubenszwang und Scheinchristentum. OC anderer-
se1Its eitert e allenthalben dagegen, Bereiche WI1IE Politik, Wissenschaft,
Okonomie der Kunst eben in ihrer Weltlichkeit anzuerkennen als den
latıv freien Gestaltungsraum der Vernunft. on der Gedanke daran wird
VO Heitmüller gleichgesetzt mıt dem liberal-materialistischen und
formjüdischen (Je1ist der Bindungslosigkeit un Zersetzung!: VO Indivi-
ualismus ber den Kapitalismus hin gottloser Freigeistere1i un zu OI -

giastischen Ausschweifungen CS 0—13) Jie Ordnungen des Nationalso-
zialismus für Volk, Staat un Kirchen auf der anderen Seite werden ZW al

als Sündenordnungen für die gefallene Schöpfung relativiert, weshalb die
Kritiker ihnen Jenseitsschwärmer seien S ÖL 39) ber solchen Sun-
denordnungen steht eben allein die Gemeinde der wahrhaft Wiedergebo-

die schon nicht mehr Zr alten Schöpfung gehört. OC die Aner-
kennung un Befolgung dieser Ordnungen hat faktisch Bekenntnischa-
rakter, da s$1E unmittelbar mi1t (‚ottes Wıillen un: Geboten übereinstimm-
ten; sind die Begriffe undeutsch un unchristlich gelegentlich aum
unterscheiden (S 24f. 821) Heitmüller 1St 167 och radikaler als die MeE1S-
ien Vertreter der Lehre VO  - den Schöpfungsordnungen, ach der die
tionalen, staatlichen un famıiıliären Bindungen und Ordnungen, in denen



Kine tfreikirchliche Werbeschrift für Christentum und Nationalsozialismus 131

der Einzelne un die Gruppe stehen als die Ordnungen (Gottes auch al5-
gesehen VO den Geboten der Bibel ethisch verpflichtend sind 24

ESs die Furcht VOT Zerstörung der gottgewollten Ordnung Urc
zuviel individuelle Freizügigkeit un das (GJrauen des so7zialen (‚Jewlssens
VOT hemmungslosen Kapitalismus un EgZO1smus die Heitmüller 99
der Reifezeit etzter Entscheidungen un: Scheidungen“ (S 112) die Umkehr
ordern lielsen zZzu C11I1ETN letztlich mittelalterlich katholischen Gesellschafts-
modell un ih die nationalsozialistische ewegung als das Mittel ZUuU S11

Verwirklichung PT'  B  n liefisen och das Ideal die gesellschaftliche
irklichkei unmittelbar ach (Jottes Geboten gestalten 1ST ur U-
setizen WeEenNnn diese Gebote nıcht AIr bei der kleinen Minderheit der wah-
FenNn wiedergeborenen Christen sondern bei der Allgemeinheit anerkannt
sind SO stehen bei Heitmüller neben der Einsicht Luthers 4SS die Obrig-
keit Z rechten usübung ihres Amts nicht christlich SCIMN 1L1L1LUSSEC (S
geradezu theokratische Vorstellungen Notdürftig zusammengehalten wird
diese Posıtion durch den Begriff des „pOSIitıven Christentums Iieses wird
eine gleichgesetzt MI1L dem -Biplisch neutestamentlichen Christentum
dem freiwilligen Christentum 1 Gegensatz A den Massenkirchen STE-
henden kleinen Minderheit (S 95f) Andererseits 1ST das5Chrns-
tentum die Unterwerfung unter (Jottes Schöpfungsordnung als politisches
Programm und damit die alleinige Chance Z Rettung SaNzZeCN Volkes
VOT dem Chaos also das Was das Parteiprogramm der NSID)DAP nicht zuletzt

SC1ITIETN Punkt ordert SO wird zuletzt das W Aas gerade nıcht aufge-
ZWUNgEN der durch die Masse verdorben werden darf AT Antwort auf
den Liberalismus Z alternativen Gesellschaftsmodell dessen Träger die
nationalsozialistische ewegung 1ST

Für Heitmüller 1ST der Nationalsozialismus die lIinke and des Christentums
D7Z7wWw das Christentum die rechte des Nationalsozialismus SO gehörten hei-
de zusammen un brauchten einander (S 95) IC zufällig das A
uthers Lehre VO (‚ottes ZWE1 Regimentern Durch C111 Wort und SC1LICT)
(‚eist rufe (yott die Menschen hne Auflseren wang Glauben un
SCIM Cic MI das weltliche Regiment aber Cr dafür A4ass das Le-
ben und Zusammenleben auf der Erde möglich >1 indem das chwert der
Obrigkeit die Staatsgewalt unfifer den ündern Aulsere Ordnung und TMe-

24 Vgl dazu Franz Lau Art Schöpfungsordnungen JIie Religion Geschichte und
Gegenwart”“ 5! 1961, 5Sp 1492-1494: ur Nowak, Evangelische Kirche und We1i1ma-
e epu Weimar 228—244: 1e[7 ange, Fthik evangelischer Per-
spektive. GöÖttingen 1992, W56
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den aufrechterhalte un die Schwachen VOT Übergriffen schütze.?5 I hese
Z7wel1 Regimenter sind für Heitmüller offenbar un erklärt sich annn
auch der innere Widerspruch sSseINerTr Posıtion Christentum un National-
sSOzialiısmus. Ahrend das geistliche Regiment, die rechte Hand: VO der
OIM x ganz unabhängigen Freiwilligkeitskirche repräsentiert wird, die
das „Christentum 1mM neutestamentlichen Sinne“ lebt, 1Sst das Ideal, w1e eine

Obrigkeit in (‚ottes Auftrag und in der Kraft des „posiıtıven Christentums”“
das weltliche Regiment, die 1n Hand, ber wahre Christen, alsche (CAnS:-
ten un Nicht-Christen führen soll, der Nationalsozialismus.

NACHGESCHICHTE

Heitmüllers Begeisterung für den Nationalsozialismus währte 11UT Kurz:
schon 1935 griff er diesen In einer Schrift an  26 |DIIS Gestapo ntwortetl' 1936
mıit einem Rede- und Schreibverbot:;: andere Schikanen folgten Heitmüllers
Verhältnis ZUXC Hamburger Landeskirche un zu Bischof Tügel entspannte
sich wieder.“ Schwer Zzu leiden hatte Heitmuüllers Gemeinde 1mM rieg unter

dem Bombardement der Alliierten.“® ach dem Ne2 forderte Heitmüller
die Leitung des Bundes Freier evangelischer Gemeinden einem Schuld-
bekenntnis für ihr Verhalten während des ‚Mritten Reiches“ auf: viele in der
Bundesleitung dagegen.,. Als 1948 in Bern der Internationale Bund
Freier evangelischer Gemeinden gegründet wurde, bat Heitmüller die Ver-
ireier der anderen Länder um Vergebung für Deutschland.“*
Rückblickend schreibt Heitmüller, den zunächst VO  _ den Nationalsozialisten
verkündeten dealen habe ST VO  - erzen zugestimmt; habe den schein
gehabt, als hätten S1Ee das staatlıche. wirtschaftliche und kulturelle en

25 Vgl besonders Luthers Schrift 99  ‚Von weltlicher Obrigkeit, WwI1E we1it INa  &@ ihr gehorsam
SChu  1g \r  sel 1n Kritische Gesamtausgabe W Wei1mar 1900, 245-—281, besonders
2072255 Vgl dazu Paul Althaus, I ie Ethik artın Luthers Güterslioh 1965, 49—

26 Heitmüller, Religiöse Irrttumer der Gegenwart. Dargelegt und widerlegt In allgemein
verständlichen Orträgen. Teile. Hamburg 1935
Vgl Heitmüller, Aus vierz1g Jahren (wie Anm 2), /70; L Tügel, Meıin Weg 1 8S88—

Erinnerungen eiInes Hamburger Bischofs, hg Carsten Nicolaisen Hamburg
1972 (Arbeiten 411 Kirchengeschichte Hamburgs 113 2393f.
Vgl dazu insgesamt Rimmersfors (wie Anm 23 7385

29 Heinz-Adaolf Rıtter, Zur Geschichte der Freien evangelischen Gemeinden zwischen
1945 und eil Wıtten 1996 rıstse1ın eute forum 94/95), 11—32; VOolgt,
Schuld und ersagen (wie Anm 24 5Slf
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ach (‚ottes Geboten und Schöpfungsordnungen gestalten wollen OC all
das Q@i ebenso W1€Ee das Bekenntnis zZuhH positiven Christentum vAr Heu-
chelei un Tarnung GeweEsEeN. ” JIie nationalsozialistischen Machthaber SEe1-

VO ”Üamonen besessen BCWESCH; (‚ottes Gericht habe S1e ec g —
roffen Hitler selbst, den Heitmüller Jetzt den „‚.Landfremden“ sEe1 ein
erkzeug des Teufels BCWESCHI. I)ass ( allerdings, W1IE manche ehaupte-
ten, gar nıiıcht L[OT sel sondern bald als der Antichrist wiederkommen WTl -

de. sSC1 Unfus: Letzten es e der Nationalsozialismus doch nichts
anderes SBEWESCH als eın we1literes Produkt des liberal-materialistischen Vln
GeISIES,

Dokumentation

Für die Dokumentation habe ich lexte Aaus ıer der sieben en ZUSa11l-

mengestellt. In einer Passage der ersten Rede, „Grundsätzliches 1M Nat1o-
nalsozialismus. , (S 0-13) stellt Heitmüller ausführlichsten die „‚liberalis-
tischen“ Mächte der Zersetzung VOT, denen sich die nationalsozialistische
ewegung entgegenstellt. Aus der zweıten Rede. „‚DIie Natıon VOT tt“, wird
eın kürzeres 11C geboten (S 278 Heitmüller deutet in ihm die national-
sozialistische Machtergreifung als ein etztes Gnadenangebot ottes das
deutsche olk Die vierte Rede, ‚Der Nationalsozialismus un die Kirehe.
enthält Heitmüllers Sicht des Kirchenkampfes. In den ausgewählten Passa-
CM (S 551, erläutert CE, CT für die ‚Deutschen Christen“
tiert DIie sechste Rede. „‚Nationalsozialismus un Christentum “ S 09
wird vollständig wiedergegeben. S1e fasst och einmal Heitmüllers edan-
ken ber Christentum, Kirche un Nationalsozialismus WSaiIııııc

Heitmüller hat in den Drucktext SEeE1iNer Reden der Emphase nıcht
ur eine grofse Anzahl (zum Teil eingeklammerter) Ausrufungszeichen eiIn-
TeUuL,; sondern auch viele Wortteile, Worter, Satze un gelegentlich

Absätze hervorgehoben, NC Sperrung, Fettdruck un gespermrten
Fettdruck I iese Hervorhebungen werden 1er einheitlich wiedergegeben.

3() Heitmüller, Gibt CN noch ine Rettung für uns? Hamburg (Evangelische e1it-
stimmen 23 1 IDIie Botschaft Jesu (wie Anm 15 GE 1)as Reich der Amonen
Oder IDie Hintergründe der Geschichte. Hamburg 1946 (Evangelische Zeitstimmen 53

127 Vgl AL Rimmersfors (wie An  3 22 66—73
Heitmüller, Iie Botschaft Jesu (wie Anm 13). S: 1)as Reich der Jämonen (wie
Anm 30), 11—14; WAas wird urNns die Zukunft (wie Anm 20), W

32 Heitmüller. Gibt S noch eine Rettung (wie Anm 30); 1 DIie Botschaft ESsu (wie
Anm 1352 15-17; WAas wird uns die Zukunft (wie Anm 20),
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FRSTE REDE AUSZUG|

9 [Das Grundsätzliche 1M Nationalsozialismus zeıigt sich (3 in grofßser Fın-
ar  eı un voller Deutlichkeit, WenNnn WIr se1in esen 1n der GeESENSAtZ-
ichkeit Z französischen Revolution des Jahres 1789 erfassen. Wenn WIr das
(un, annn gehen WIr keinen eigenen verkehrten Weg, sondern stehen in
den Fuflstapfen des Führers un der Manner seines Vertrauens, die den Na-
tionalsozialismus als die gewulste un gewollte Verneinung des edanken-

der tranzösischen Revolution bezeichnen.

ach dem Zusammenbruch des germanischen Weltreiches begann die (Je-
schichte der grofßen europäischen Revolutionen, in denen Griechenland,
Italien, Spanien, England un: zuletzt Frankreich den Versuch einer weltbe-
herrschenden Machtentfaltung machten. er französische Kulturkreis, der 1M
a  Ie 1789 mMI1t der Proklamierung der Freiheit, Gleichheit un: Brüderlich-
e1t begann, hat SEINE tiefsten Wurzeln in der Freimaurere1, die 1M a  re
17} in England entstand un in der Folgezeil, W1€E überall auch beson-
ers In Frankreich, eine beherrschende Stellung SCWALIMNN.

Jas Wesen der französischen Revolution 1St der Individualismus Unter H.
dividualismus verstehen WIr die üben 10lspannte etonung der Bedeutung
des Wertes des einzelnen Menschen, die Behauptung, da{fs schrankenlos
frei sel, un die Forderung, da{is ET das Ma{/is aller inge sSCe1 für Religion un:
Glauben ür Vätersitte un: C für Kunst un: Kultur, für olk un: Staat

IDIie individualistische Staats-, Wirtschafts-, Welt- und Lebensanschauung,
die in der französischen Revolution zum Durchbruch un ZuUrLC Herrschaft
kam 1174 FARN Lebensgesetz der modernen Kulturmenschheit wurde, ITAal iNn-
ICH verheerenden „SlCDESZUS ımer der sinnvollen Bezeichnung des ;;LZ_
heralismus“. Unter Liberalismus verstehen WIr also jene geistesgeschichtli-
che ewegung, die den 1in der französischen Revolution ZUHN Grundsatz e..

hobenen Individualismus als todbringendes ift auf alle Kulturgebiete der
europäischen Völker ru und eine allgemeine Brunnen- un Blutvergif-
tung verursachte, da{fs eine Kultur entstand, die VO der hemmungslosen
CASuUucCht bestimmt un: beherrscht WTr un infolgedessen nichts mehr wuls-

VO  _- einer verantwortungsbewulsten Volksverbundenheit un Volksge-
meinschafft.

Auf dem Gebiete des staatspolitischen Lebens verursachte der hemmungs-
OSse lıberalistische Individualismus den Parlamentarismus, der Uu1s ber
den Nationalliberalismus un die Demokratie in die satanischen Fangarme
des MArx1isSMUS un des Bolschewismus trieb
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Auf dem weıten Gebiete des wirtschaftspolitischen Lebens der
OSE (Je1ist des Liberalismus den höchstgesteigerten Eigennutz. Jas Eigen-
interesse des einzelnen wurde die Grundkraft des wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Lebens Der „freie Wettbewerb‘, die „Unantastbarkeit
des FPrivateigentums’ und die „‚unbeschränkte Vertragsfreiheit“ wurden
die wichtigsten Grundsätze innerhal der liberalistischen, mMAammMONI-
stisch-kapitalistischen Wirtschaftsordnung, die hundertprozentig AuUf das
Eigeninteresse der Effektenspekulanten, der Kuponabschneider, der g —
rissenen, wendigen Händler und Feilscher und all der vielen typischen
Gestalten jener eıt eingestellt Wa  — Das gefügigste Werkzeug des libera-
listischen (‚elstes auf den weıiten Gebieten des STaats- und wirtschafts-
politischen Lebens WAdT das un artfremde: entwurzelte Reformjudentum,
das in seinem Besessensein VO den bösen (se1istern des Mammon1iısmus
un Kapitalismus immer U Mittel und Wege fand, Clie STaats- und WIrT-
schaftspolitischen Voraussetzungen für UNSETETN Untergang 1MM Marx1ismus
un Bolschewismus zZu schaffen.

Auf den Gebieten der eligion un des aubens, der Sittlichkeit und der
Sitte, der Erziehung, der Schule und der 214 wirkte die iberalistische
Welt- und Lebenssauffassung ünterminterend. verwirrend, zerrüttend und
verderbend Wıe eın todbringendes ift durchdrang das iberalistisch-indi-
vidualistische Denken alle Lebens- un Kulturgebiete, un I1 1-
sachte eine Oockerung aller sittlichen Ordnungen und eine Zerstörung aller
anerkannten Formen der Vätersitten und der Volksgebräuche. IIIie Religion
un der Glaube 1M Sinne der Bindung GOlt, die Gottesverehrung 1mM
Sinne einer ge1lst- und lebenserfüllten christlichen römmigkeit galten als
ächerliche Torheiten un unverzeihliche ummhbheiten. ESs wälzte sich eın
Dreiter, immer zunehmender Strom des religiösen Anarchismus bis hin ZUIr

organıiısierten Gottlosenbewegung marxistisch-bolschewistischer Pragung
1re uLSsSer 'olk In weılitesten Kreisen wurde Aaus offener (rJott- un Sıtten-
losigkeit eın ehl mehr gemacht In den Ministerien der Reichs- und 1 AD
desregierungen des dominierendes Einflusses des katholisch-
kirchlichen Zentrums Gottlosigkeit un Religionsfeindschaft und nfolge-
dessen Sittenlosigkeit un Korruption Trüumpf. Auf sehr vielen Lehrstühlen
fast aller Fakultäten salsen VO (rJe1list des Liberalismus erfüllte, goltent-
fremdete Manner, VO  m} denen viele ihre Hauptaufgabe darıin sahen. die Re-
ligion und den Glauben zZzu zerstoren DIie re1ie 1e. un der PDYUC
galten als eine Privatsache, die n1ıemand twas angıng. Bıs tief hinein in die
Reihen des Bürgertums un der SoOgenannten Gebildeten lehnte 1194  — die
Ehe un Familie ab |DIIS zügellose Freiheit 1mM Verkehr der Geschlechter WL
eine Selbstverständlichkeit. Jie ewıigen Ordnungen für die Ehe hannte INa  —_
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einen „Betrug der Pfaffen“ In deutschen Groisstädten gab sogenannte
„Scheidungshotels”. ehr als sechs Millionen deutsche Maäanner und Frauen

jener Lustseuche pfer gefallen, die W1e eine Pestilenz 1M 1NS-
ern schleicht un der fleifßigste Totengräber der Völker 1St Man wollte kei-

Kinder mehr. und INa  ® verhöhnte die  9 die och umm9 Kinder
Zu en DIie selbstverständliche olge dieser ngs VOT dem Kinde un
Ablehnung des Kindes WT der ord keimenden, och nicht geborenen
Leben, der W1€e eın schleichender SIO umherging un Jahr für Jahr
mehr als 900 000 Kinder nıcht geboren werden iefs und nahezu 000 g —
sunde deutsche Frauen dahinraffte, eben weil S1E nıcht utter werden Ol
Te  S Luge und Untreue, Schwindel un Betrugßg, Wortbruch un: ertrags-
YTUC: der Tagesordnung un gehörten den Selbstverständ-
lichkeiten in 'olk In geste1igerter Selbstsuc. in rücksichtsloser Hahb-
sucht un zügelloser VergnugungS- un: Genufßssucht drehten die Menschen
sich immer UTr U sich selbst MMer anspruchsvoller wurde das egehren
und Verlangen unNd Geniefen, und IMmMMer trostloser wurde die Unordnung
unNd erwirrung Im en UNgEZÄ  Sr Volksgenossen, die sich VON einenm
Vergnugen INS andere sturzten, die In AUS und Braus dahinlebten, die die
Nächte INAUNC. his WARR hellen Morgen Narrentanze LANZteEN, die der All-
genlust unNd Fleischeslust frönten und in 'eld verbrajßiten und ven 12\hur-
en wahrend unger und en nfolge der unerhörten Kriegslasten und
der Arbeitslosigkeit Äglich ıwuchsen.

IDieses iberalistische Denken, 'ollen un Handeln wurde VOL allen Dingen
durch die Vertreter des SsSogenannten wissenschaftlichen Liberalismus gefÖör-
ert und gestärkt. Manner W 1E Feuerbach, Schepenhauer, Büchner, Stirner,
Haeckel. Ostwald, IIrews un all die vielen andern Wegbereiter der (rJoOtt-
losenbewegung sind 9anz wesentlich un hochgradig mi1t schuld dem
namenlosen en das uUunNs den Rand des Untergangs gebracht hat Denn
S1Ee sind SCWESCNNM, die die Welt- un Lebensanschauungen des liberalen
Bürgertums geformt un annn mMiıt volkstümlichen edanken gefüllt en
Deshalb mMussen WIr CS immer wieder mMı1t voller Deutlichkeit aussprechen,
dafs die Kreise Volkes, die stol7 darauf die geıistige un
ralische Führerschaft inne aDEeNn: nämlich die Gelehrten un Gebildeten,
die Hauptschuldigen UuUuNnserm Niedergang WAAaAic S1e, die berufen
der Tut der liberalistischen erırrung unNd erwirrung einen festen DIDamm
entgegenzustellen, wurden Totengräbern UNSCVTES Volkes, ıveil S1e mMIAt ih-
vren religionsS- undgottfeindlichen Lehren die VentileEHereinstromen all
der giftigen (JaASe öffneten, die 'olk hbenebelten unNd der HemmungSs-
losigkeit hreisgaben.



Kine freikirchliche Werbeschrift ur Christentum und Nationalsozialismus 37

Weiıter ist dieses totengräberische Werk 9anNz wesentlich unterstutzt un g —
Ördert worden durch den religiösen Liberalismus in eologie un Kirche
Und Wenn [an sich vergegenwärtigt, da{fs in dem beständigen Flufs der Me!1-
NUNgCN innerhalb eines Volkes die Theologie und Kirche als die Verkün-
derin der Offenbarung (Jottes die EW12 unveränderliche Wahrheit festzu-
halten, Zzu verteidigen un ZUr Geltung ZuU bringen nat, ann mu INa

gCN, da{s 1M tiefsten run die Kirche die Hauptschuld der heillosen
Verwirrung AuUJ] alten Gehieten und dem Niedergang bis fast UuM Unter-

DUANSZ hin rag Denn die Kirche; die VO  w sich behauptete, eine Grundfeste
ewiger Wahrheiten und Ordnungen (Jottes zZzu sSe1N: Wr un das mufs ein-
mal iın voller Offenheit ausgesprochen werden S1e WTr infolge des in ihr
herrschen liberalistischen Denkens un andelns eın Sammelbecke für
Wahrheit und LUSe. Jas INAag 1Im Ohr kirchlich gebundener Menschen art
klingen Es ı aber eine unwidersprechliche Tatsache Gewils, hat auch
in der Kirche unter der Herrschaft des Liberalismus glaubensmutige Zeugen
der göttlichen, ewıgen Wahrheiten gegeben, denen WIr nicht SCNUß danken
können für ihren Dienst. ber neben diesen Stimmen hatten die liberalen
Theologen un astoren, die Wahrheiten und ugen predigten,
den FENÖT. da{s gesagt werden mufs, dafs die Kirche in ihren liberalen Ver-
refifern I5 nicht ur mitgeholfen hat, die Voraussetzungen für den Nieder-
Sans und Zusammenbruch zZzu schaffen, sondern da{fs S1E auch ganz
sentlich und hauptsächlich schuld ist A der Zerrüttung Volkes Und
ehen deshalb tragt die Kirche ISO nicht der Bolschewismus! die aupt-
schuld, Wwıe der Bedrohung des hihlischen Christentums, 1uch dem
irreligiös gewordenen Lebensgefühl und der ıImmMer rohender HU  S sich
greifenden Entgeistigung und Entseelung auf allen emelen

ZWEITE EDE LAUSZUG|

127 Ia irat (syoOtt erneut un: in ganz esonderer We1ise in die Geschichte des
deutschen Volkes eın un iefs in ihr och einmal eine eıt gnädiger He1im-
suchung anbrechen, indem 6r sich in Adolf Hitler einen Mann erweckte,
dem ST die Vollmacht verlieh, das deutsche 'olk zum Stillestehen un ZU
Einkehr zZzu rufen. Denn Ww1€e immer INa auch Zu dem Führer 1M LCUCTMN

Deutschland stehen INa WwWer in ensch Wıillens und eiINeSs enl-
sprechenden Wirklichkeitssinnes S, der mMUufs einsehen und zugeben, dajfs

Vollmacht hat, das eultsche 'olkA Stillestehen, W Aufhorchen unNd
ZNeuordnung 26 bringen Hitler weils u  3 den Ruf, den (JoOtt
ihn ergehen ieis Fr we:ifls auch, da{s das deutsche 'olk die dauernde re1-
eıt un den wirklichen Aufstieg UT annn Zu gewinnen VEIMMAB, WenNnn
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nıcht ur eine nationale rweckung 1MmM (Je1iste der Vaterlandsliebe, sondern
auch eine sittlich-religiöse rweckung 1M (eiste des Christentums erfährt.
Er weils, da{fs Cin 'olk hne (sott nicht zZzu reiten SL, sondern untergehen
MUfS. Ich erinnere 1Ur SEINE grofse un: gewaltige Rede AIl Maı 1955
dem Tage der nationalen Arbeit! Er hat Olt seinen Segen für das Werk
des Wiederaufbaus und sbrach davon, dajfs den Augenblick ersehne, da
das deutsche 'olk DVOTr Gott 128] hintreten und hekennen hkönne: e du
siehst, uren UNS geändert HEert. Wr lassen nicht VOoNn dir! Nun
ANSEITN Aam,UM UNSCTVE Freiheit und damit UNSCT deutsches 'olk und Va
terland!“ Unser Kanzler un: Führer kennt die inneren Zusammenhänge
in der Geschichte Volkes:;: deshalb we:!ils GE da{fs jede nationale Er-
hebung des deutschen Volkes grundsätzlich und VOTIL em eine religiös-Sitt-
i rhebung un Erneuerung unter der uCcC der Gottesfrage WAL. 1)A-

1ST gerade T: C  9 der nicht müde wird, FA Finkehr Lrn Umkehr zZzu mah-
NCNn Wenn WLr olk doch AUS seinen gewaltigen en gerade auch die-

Satze eraushören wollte!

Wenn die inge aber liegen, mMit andern Worten Wenn (Jott ISt,
der sich MISECTETI bergeshohen Sünde und Schuld och einmal zu

SC°T111 gene1gt un! uUuns 1ine grofse Errettung un Bewahrung geschenkt
hat, annn sind WIr dadurch heilig verpfilichtet, F ihm zurückzukehren un!:
VOT ihm 7A2 erscheinen, u  Z Zu hören, WAS un ZUuU Näat, Un 1115671

un und Schuld VOTI ihm zZzu bekennen un tortan ach seinem illen
fragen un auf seinen wandeln

VIBRTE REDE AUSZUÜG E|

153] Nun ijegt aber 1M esen des Nationalsozialismus egründet, daf{fs Cr

in sSeEeIneEeM Bestreben, das deutsche 'olk ber alle Irennungen un Zäune
hinweg F e1ner „‚Natıon aller Deutschen“ zusammenzuführen, die sich
chroff gegenüberstehenden und einander bekämpfenden katholischen un
protestantischen Kirchen als eın grofßses Hindernis auf dem Wege der Erre1i-
chung sSeINESs Zieles empfHnNdet. LDarum 1St or in namhaften Vertretern mit
vollem ec bemüht, die katholischen un protestantischen Volksgenossen
AUS der Kurzsichtigkeit un Engherzigkeit ihrer konfessionellen Kirchentür-
9918 herauszuführen.

154|] er Anführer 1M Kampf 1st eın geringerer als Alfred Rosenberg. Denn
sSein sehr beachtliches Buch ‚Der ythus des Jahrhunderts‘ das als
persönliches Bekenntnis, nicht als programmatische Kundgebung der
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tionalsozialistischen ewegung werten ist! 1Sst nicht zuletzt auch eine
scharf geschliffene Waffe jeglichen frommen etrug des leichtgläu-
igen Volkes durch „Priesterherrschaft“ un „Zwangsglaubenssätze“. Und
Wenn WIr Christen 1mM urchristlichen Sinne Alfred Rosenberg auch überall MiIt
schärfstem Protest ENLWWEZCNLEICN mussen, L 1M totalen Mifsverständnis
des neutestamentlichen Schriftzeugnisses das biblische Christentum entstellt,
verdächtigt und verwirft in seinem Kampf die Vergewaltigung un
Irreführung durch kirchliche Priesterherrschaft un menschliche Zwangs-
glaubenssätze sind WIr un: ZWArTr nicht MUur als Nationalsozialisten, sondern
auch als Christen! auf seiner Seite, we il auch WIr in den ach AC un
Herrschaft strebenden Kirchen ganz aufserordentlich grofßse Gefahren un
Hindernisse erkennen. un ZWAar Gefahren un: Hindernisse nicht IT für
den Stäat, sondern auch für das Christentum.

Vom Standort des biblischen Christentums 1st zunächst folgendes FÜ C
zZzu DIie Landes- un Volkskirchen liegen nicht 1M illen („ottes un
Jesu: Im Gegenteil: S1E sind eine Verkennung un Verzerrung des VO (Jott
un: Jesus gewollten biblischen Christentums. 1IAS neutestamentliche Schrift-
ZEeULNIS hkenmnt ım schroffen Gegensalz den geschichtlich gewordenen LaNn-
des- unNd Volkskhkirchen YNÜ. die „Gemeinde Jesu Christi 6 die nicht eine durch
menschliche Statuten organıisierte „Religionsanstalt“, sondern eine AIr den
(rJe1ist (sottes und Christi schöpferisch 1Ns Dasein Serufene „christliche Brru-
derscha  C4 iSst Diese „‚Bruderschaft  C6 der „‚Gemeinde Jesu Christi“ rag das
Gepräge eines „allgemeinen Priestertums”, in dem alle (Jott un CAristus
gleich ahe stehen. „Geistliche“ und “Kalen sind Begriffe, die INan 1er nıcht
kennt Eın Heiligtum für .Priester‘ und einen Vorhof für das „‚gemeine Volk“
gibt j1er nıcht Der Zugang ZUu (Jott steht en ©)  en;: alle nahen ihm mıiıt
gleicheme alle wI1issen sich unmMmittelbar VC) ihm abhängig.
P ba

158) DIie katholischen und protestantischen Kirchen en sich in den etz-
ten vierhundert Jahren in scharfem Gegensatz zueinander entwickelt un
bewegt. [)as Schwergewicht ihres Wirkens lag praktisch in ihren WE
kramenten: durch das „Sakrament der aufe  DL machten S1E Menschen Zzu
Christen (")7 un:! IC das „Sakrament des Abendmahls“ vermittelten S1Ee iN-
FG Kirchengliedern die Vergebung der Süunden (H) em S1E handelten,
mailsten S1Ee sich Rechte d  n die Christus ihnen nicht gegeben hatte. die mit
Christus auch nichts tun en

DIie TaDe, ob die Landes- un Volkskirchen iIMnC ihr Daseinm und irken
UNSeEermM Volke zum eil un Segen geworden Sind, Aflst sich nıcht mıiıt einem
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Satz beantworten. Fraglos sind durch das gepredigte Wort und durch die
helfende Tat der echten und lebendigen Christen, die in geringer Zahl zZzu

en Zeiten innerhal der verschiedenen Kirchen gab, Volksgenossen für
eıit un: Ewigkeit worden. ber sowochl Cie katholischen als die
protestantischen Kirchen en infolge des in ihnen sich zeigenden Eerr-
bildes des neutestamentlichen Christentums 7  OSe Volksgenossen un

WAaTEe WAanNrliıc nicht immer die gewissenlosen un leichtfertigen! ab-
gestolsen un: A (yJoOtt un Christus 1re werden lIassen. Was S1E in den oft
hochgradig veräufserlichten Religionsbetrieben, namentlich der katholi-
schen, annn aber auch der protestantischen Kirchen, sahen Un hörten, das
stiefls S1Ee zurück. Nur 1st ( An erklären, dafs DE  OSsSe Volksgenossen den
chritt des Kirchenaustrittes vollzogen und hre Beziehungen Zzu (yott un
Christus, Zu dem Ewıigen und Biblisch-Christlichen ängst durchschnitten
en, da{fs S1Ee heute hne jegliche Verbindung mMit den geschichtlich
gewordenen Kirchen des Katholizismus un des Protestantismus sind. Als
ich in den Jahren VOTIT der nationalsozialistischen Revolution in schwerem
Kampfe das iDerale, ge1lst- un kraftlose Landes- un Volkskirchen-

unÜr das Freiwilligenkirchentum stand, da wurde MIr VO  “ landes-
kirchlicher Seite zugerufen: „Du redest ber inge, VO  - denen du nıchts
verstehst. Nur eine Landes- un Volkskirche 1St imstande, die segnenden
Kräfte des Evangeliums in alle Kreise und Schichten des Volkes Zzu tragen!
Nur eine Landes- und Volkskirche annn dem die christliche Schule CI -

halten! Nur eine Landes- un Volkskirche vVEIIMAS die für das Volksleben
wichtige Kulturarbeit Zzu eisten.“ Inzwischen 1Sst 1M Lager des Landes-
un Volkskirchentums tiller geworden. Man gewinnt allmählich eın wirk-
lichkeitsoffenes Urteil ber den beschämend geringen Einflufs des Landes-
un: Volkskirchentums mM IinNna  &’ 1l der nicht IMNan mufs ZUBC-
ben, daf{fs der andeskirchen Arbeit un: Saat auf Hoffnung AAT eine überaus
kärgliche Ernte beschieden 1Sst hre 159] unumschränkte Vorrangstellung 1M
Religions- und Konfirmandenunterricht, in Predigt und Amtshandlung hat
WUNSECT 'olk nicht mMuıt den segnenden Kräften des Evangeliums durchnhsetzt.
Von Ausnahmen abgesehen, lehnt der „evangelische” deutsche Mensch Clie
Kirche entweder aAb der aber bejaht S1E och als eın religiÖses Institut,
das AaZu da 1st und gehalten werden mufs, damit ihm bei den wichtigen
Anlässen des Lebens die „religiÖse 'eihe  6 vermittele.

SO agen Clie Dinge in der katholischen un in den protestantischen An
chen, als die nationalsozialistische Revolution sieghaft durchbrach un e1-
He  n C116l Staat schuf und formte: den nationalsozialistischen Staat, der
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ohl 1im Gegensatz Z Weimarer Staat der Nachkriegszeit als auch zum
Staate Bismarcks der Vorkriegszeit eın „ 1OLaler” Staat 1St, ein Staaf, der
eiNe VO  — der privaten Willkür unabhängige Lebensordnung 1St, der alle Pl

des Volks einheitlich zusammenfafst und bestimmt. Und W1eEe WIr schon
eingangs festgestellt haben Der totale, nationalsozialistische aAd hat hei
SeCiINer Berüuhrung mMaAt den Kirchen ihnen SCINE Achtung hewiesen und ihre
bisherigen Rechte anerkannt; hat VON ihnen ber 1eseLlhe Achtung und
Verständnis für SCINE sittliche Erneuerungsarbeit gefordert.

[60)] Jer nationalsozialistische Staat hat seine Beziehungen FL katholischen
Kirche in 9anz kurzer eit grundsätzlich durch e1in Reichskonkordat geord-
A durch das nicht zuletzt auch festgelegt wurde, dafs die katholischen
Geistlichen sich nicht mehr politisch, sondern nu och seelsorgerlich etä-
tigen dürfen.

IIie Bemühungen des HEUECA Staates Uumm die hDrotestantischen Kirchen führ-
ten nicht chnell und glatt Z Ziel IIie Gründe dafür sind bei der DEO-
testantischen Kirche, und ZWAr in ihrem Liberalismus und Individualismus,
in ihrer Zwiespältigkeit und rrlehre, In ihrer Verweltlichung und Bürokra-
Uisierung ZUu suchen. Jas eine steht jedenfalls fest: Adolf Hitler hat als der
Führer des nationalsozialistischen Staates Ees 9 um den protestanti-
schen Kirchen die Möglichkeit ZUT Vereinheitlichung ihres Kirchenwesens
un zur Gewinnung einer volksmissionarischen Stofskraft Zzu geben Und
der Vertrauensmann und Bevollmächtigte des Reichskanzlers in den Ange-legenheiten der protestantischen Kirche, der jetzige Reichsbischof Ludwig
uUller, 1st ebenfalls edlich bemüht SCWESCI, die zu schaffende Reichskir-
che Zzu einer besseren Volkskirche Zzu gestalten, als die Landeskirchen der
Vergangenheit
Jie protestantische Reichskirche hat eine d grofßse Stunde, die ihr BCHC-ben WATr, für immer verpalfst verbafst DE die Schuld der sich streitenden
und bekämpfenden Kirchenparteien. Und ich stehe nicht d  E zZzu behaup-
ten da{s nicht weni1g chuld diesem Verpassen unwiederbringlicher MOg-lichkeiten Z volksmissionarischen Wirken hei jenen Gruppen iegt, die 1M
Mifsverstehen des neutestamentlichen Schriftzeugnisses einerse1lits und des
Wesens einer Volkskirche andererseits fordern, die Reichskirche MUSSE eine
„Kirche Ohristi“ se1n, in der „‚eEINnZIS und allein der (Je1ist Jesu Christi‘ Zzu
gieren habe JIie Forderung 1st höchst widersprüchlich und unvernünftig.ennn eine volkskirchliche Reichskirche ANN niemals PINeEe „Kirche Christi“
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ımM INNE der neutestamentlichen Bruderschaft der Gemeinde Christi SEIN,
sondern SLC iSt ıIımMer CINe „Religionsanstalt“. Als solche ANN SC CINeEe
„Missionsanstalt“ Sein, Wwenn In in das Evangelium Olttes DON Jesus hri-
S  S UuUmM egen des Volkes ebendig verkündigt wircl. Wer eine Volkskirche
11l und fordert, also eine Kirche, in die Inan hineingeboren, DbZw. hne
Willensentschlufs hineingetauft wird, der erklärt damit, dafs für sein ‚kirch-
liches ollen und Fordern die Anweisungen des Neuen Testaments ab-
nt enn das Neue Testament kennt als Erscheinungsform der (‚eme1ln-
de CAhristi keine Volkskirche, sondern MT eine Freiwilligkeitskirche, in die
Ian nıicht hineingeboren der hineingetauft, sondern auf Grund eines frei-
willigen Entschlusses und Bekenntnisses aufgenommen wird. Arum hän-
SCH alle Erklärungen unNd Unternehmungen der „Jungreformatorischen Be-
wegung ‘ unNd der in venl61]|wandten Grubpen solange S1ie ihren am
innerhalı der Reichskirche für den Bestand des Systems innerhal der S_
kirche führen! DO v»ornherein In der Luft, eben weil S1C VoNn der großen JI
IuSsSion ausgehen, als ob P1INE Volkskhirche mi1t den Majsstäben des euen TD

werden könnte. Durchaus berechtigt und sSinnNVvoOll ber
wurde ihr ollen In dem Augenblick sein, da SC das System der Volkskirche
phreisgäben, CeiInNne Freiwilligkeitskirche hauen.

Jie VO der ‚Jungreformatorischen ewegung‘ art angegriffenen un: hbe-
kämpften, hundertprozentig volkskirchlich eingestellten „Deutschen hri-
sten“ sind sich darüber klar hoffentlich hleiben S1E sich auch darüber klar'!

da{fs die Reichskirche immer 111 eine volkskirchliche Religionsanstalt sSein
kann, in der un V} der AUS möglichst „das 'olk umfafßst, das S_
en gefördert, das seelische en gepflegt und die Sitten geheiligt WCI-

den  « sollen In dem Bestreben, möglichst weıite Kreise des Volkes ‚kirchlich”
zZzu erfassen und Zu beeinflussen, und in der nüchternen Beurteilung des
Abhängigkeitsverhältnisses der Reichskirche VO Staate, scheuen S1E (die
‚Deutschen Christen“) nicht davor zurück, staatspolitische Grundsätze und
Richtlinien auf die Ebene des kirc  1icnen Neubaues Z übertragen. Und WCI

wollte ach ernstlichem UÜberdenken der achlage behaupten, dafs S1e da-
MT Unrecht tun? Fhine volkskirchliche Reichskirche, die AUS den Mitteln des
Staates mAl großsen Idsummen gegenwärtig sind Rm 00020 01070
(FÜünfzig illionen:! unterstutzt wird, R  S exıistieren Z können, MUfS
sich gefallen lassen, dafs der Staalt hei ihr SCLINEC ıIm Konkordat festgelegten
Forderungen anmeldet unNd dajfs sich In ihr uch Grundsdtze unNd Richtli-
1en des Staates Aauswirken. Nichts iSst selbstverständlicher als das!

(Janz nıt ec schreibt Alfred Rosenberg in seinem „Mythus” .DIiE O-
liken und Protestanten sollen hre Kirche MC freiwillige Beıträge selbst S1-
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chern, nicht durch Drohung nıt Pfändung gewaltsam einziehen lassen:;
allein wird Cdas gerechte Verhältnis zwischen Glaubenskraft und aufßerer (rJe-
staltung hergestellt werden können. Eın Staatsmann annn Urc eine der-
artıge Maisnahme allein ach allen Seiten gerecht sSein und religiÖses Rin-
CN Einzelner und VO  e Bevölkerungsgruppen politischen amp des
(anzen rennen. Ich stimme dem vollinhaltlich zZzu und wiederhole, WAas
ich iM Januar des Jahres 1932 An Clie Adresse der protestantischen Landes-
un Volkskirche richtete: AIME Fragwürdigkeit des heutigen Landes-
un Volkskirchentums offenbart sich fast QDera da die Kirche 1in die Frı
scheinung trıtt un: handelt Zunächst in ihrer finanziellen Abhängigkeit VOM
Ad Sodann iın dem mehr als fragwürdigen >System der intreibung der
Kirchensteuern BL den [62] Bütteldienst des StadatesEine freikirchliche Werbeschrift für Christentum und Nationalsozialismus  143  chern, nicht durch Drohung mit Pfändung gewaltsam einziehen lassen; so  allein wird das gerechte Verhältnis zwischen Glaubenskraft und äußerer Ge-  staltung hergestellt werden können. Ein Staatsmann kann durch eine der-  artige Maßnahme allein nach allen Seiten gerecht sein und religiöses Rin-  gen Einzelner und von Bevölkerungsgruppen vom politischen Kampf des  Ganzen trennen.“* — Ich stimme dem vollinhaltlich zu und wiederhole, was  ich im Januar des Jahres 1932 an die Adresse der protestantischen Landes-  und Volkskirche richtete: „Die ganze Fragwürdigkeit des heutigen Landes-  und Volkskirchentums offenbart sich fast überall da, wo die Kirche in die Er-  scheinung tritt und handelt. Zunächst in ihrer finanziellen Abhängigkeit vom  Staat. Sodann in dem mehr als fragwürdigen System der Eintreibung der  Kirchensteuern durch den [62] Bütteldienst des Staates ... Nicht zuletzt auch  in dem landes- und volkskirchlichen System der Sakramentspraxis  Die  Landes- und Volkskirche muß eine Freiwilligkeitskirche werden, weil alles  biblisch-christliche Gemeinschaftsleben zum obersten Grundsatz den der  Freiwilligkeit hat und weil alles, was den Glauben und das Reich Gottes an-  geht, auf Freiheit und Selbstentscheidung beruhen muß.“ — Die Kirche hat  diesen Mahnruf damals als lästig abgetan. Die Kirchenführer fühlten sich  fest im Sattel. Sie ahnten nicht, daß das Gericht über die von ihnen regier-  te Kirche bereits vor der Tür stand. Die meisten von ihnen sind längst von  ihrem Platze verschwunden. Und die wenigen, die sich bis heute zu halten  vermochten? Sie halten fest an der großen Illusion, daß die Reichskirche  eine „Kirche Christi“ sein müsse. Daß sie (die Kirche) dann aber eine Frei-  willigkeitskirche werden muß, den einfachen Schluß zu ziehen, ist man nicht  willig. Warum nicht? Antwort: Weil dann Amt und Stellung bedroht werden.  Das sagt kein Geringerer als der Hannoversche Landesbischof D. Marah-  FeNS:  ”  W  ie schwer ist ein klares Eintreten für die Wahrheit, wenn Amt und  Stellung bedroht ist oder man mit einem Zugeständnis billigen Frieden er-  kaufen kann. Viel Elend unserer kirchlichen Lage mag daher kommen, daß  wir in den vergangenen Monaten uns nicht unter das Kreuz stellten, unse-  re menschliche Schwachheit und die der Kirche größer waren als das Ver-  trauen auf die Kraft der ewigen Wahrheit. Wir sind zurückgewichen und  haben ja gesagt, wo man nein sprechen und leiden sollte.“ — Als ich im  Sommer des Jahres 1931 in meiner „Krisis“ schrieb, die verantwortlichen  Kirchenführer hätten in den entscheidenden Kirchenversammlungen, die  nach der November-Revolution des Jahres 1918 stattfanden, in totaler Ver-  kennung des Ernstes der Lage „den Geist des Urchristentums verleugnet  und den Geist des Mammons bejaht“, und zwar dadurch, daß sie die Frei-  willigkeitskirche ablehnten und das fragwürdige System des Landes- und  *  Der Mythus des 20. Jahrhunderts“, 3. Auflage, Seite 599.Nicht zuletzt auch
in dem landes- und volkskirchlichen System der Sakramentsbraxis DIie
Landes- un Volkskirche mu eIiNe Freiwilligkeitskirche werden, we il es
biblisch-christliche Gemeinschaftslieben zum obersten Grundsatz den der
Freiwilligkeit hat und we il alles, WAaSs den Glauben un das e1icCc (ottes d
geht, auf Freiheit un Selbstentscheidung beruhen mufs  I Die Kirche hat
diesen Mahnruf damals als lästig abgetan. Jie Kirchenführer fühlten sich
fest 1M Sattel S1ie ahnten niCht, da{fs das Gericht ber die VO ihnen regier-

Kirche bereits VOT der AIr stand DIie me1listen VO ihnen sind längst VO
ihrem Platze verschwunden. Und die wenigen, die sich His heute zZzu halten
vermochten? S1e halten fest der grofsen Ilusion, dafs die Reichskirche
eine „‚Kirche Christi“ se1in MUsSsSEe Jals S1Ee (die Kirche) annn aber eine Frei-
willigkeitskirche werden mufs, den einfachen chlufs zu ziehen, 1st [1147) nıiıcht
willig. Warum nicht? Antwort: Woil dann Amıit und ellung hedroht werden.
Jas sagt eın Geringerer als der Hannoversche Landesbischof ID} aran-
FE118S 77 1e schwer 1st eın klares Eintreten ür die Wahrheit, WenNnn Amt und
tellung bedroht 1st der mit einem Zugeständnis billigen Frieden CI -
kaufen annn ie] en kirchlichen Lage INa daher kommen, da{fs
WIr in den VETBANBCNECN Onaten uns Nnıcht unfer das Kreu7z stellten, EC-

menschliche chwachheit und die der Kirche gröfßser als Cdas Ver-
rauen auf die rafit der ewıigen Wahrheit Wır sind zurückgewichen und
haben Ja geSsSagl, INa  — eın sprechen und leiden sollte .“ Als ich 1M
Sommer des Jahres 1931 in melner AKTISIS. schrieb, die verantwortlichen
Kirchenführer hätten in den entscheidenden Kirchenversammlungen, die
ach der November-Revolution des Jahres 1918 stattfanden, in totaler Ver-
kennung des Ernstes der Lage .den Ge1ist des Urchristentums verleugnet
un den (Je1ist des Mammons bejaht”, und ZWArTr dadurch, dafs S1e die Frei-
willigkeitskirche ablehnten und das fragwürdige System des andes— und

Der Mythus des 20 Jahrhunderts“, Auflage, Seite
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Volkskirchentums mi1t dem Blick auf die en Z1uschusse 5 der SIAdES-
hasse festhielten, da Hel ia  z VO en Seiten ber mich her un erklärte,
da{fs die Rücksicht auf „Amt un ©  un  66 nicht 1MmM geringsten ausschlagge-
bend BEWESCH sSe1 Und doch wulste ich pDOSILLV, da{fs in entscheidenden Au-

genblicken, als hervorragende Führergestalten in jenen Kirchenversamm-
lungen sich VO dem Weimarer Staat der Nachkriegszeit lösen un: der Frei-
willigkeitskirche das Wort reden wollten, die Z1uschuüusse AUS der Staatskasse
als unentbehrlich 1Ns Feld geführt wurden. Deshalb bleibt die Tatsache be-
stehen: die grofßse Öglichkei SEA Neuorientierung, die Ott der brotestanti-
schen Kirche Deutschlands damals 240, iSt SE eın glaubensschwaches
und leidensscheues Führertum verpajfst worden. Und Was och schlimmer 1St

die grofse Möglichkeit AA au In eine Freiwilligkeitskirche,
die (rJott der protestantischen Kirche Deutschlands jetzt [63] ach dem Ss1ER-
en Durchbruc der nationalsozialistischen Revolution gab, 1St ach dem
Bekenntnis des Hannoverschen Landesbischofs Marahrens ebenfalls
Urc ein glaubensschwaches un leidensscheues Führertum verpalst WOI-

den, und ZWarTr deshalb, we:il INad  - „Amt unNd e  un  ‚64 ehalten un: auf die
Z1uschusse 15 der Staatskasse nicht verzichten wollte Nun mMUfS innerhal
der Reichskirche das Gerede derer endguültig verstummen, die sich dartüber
heklagen, dafs die „Deutschen Christen “ staatspolitische Grundsdtze und
Ric.  iInN1ıen auf die ene des hirchlichen Lebens übertragen, und dafs der
aAd sich ıIn die Angelegenheiten der Kirche mische. Es iSst nicht nNnÜu das
€eC: sondern 1uch die Pflicht des Staates, sich CiINe religiöse Instituti-
O  '9 die hochgradig S der Staatskasse unterstutzt und wIird,
hümmern und ihr nachzuhelfen, Wenrnn Sie denau VO  x ad und 'olk
hemmt und hindert Entweder oder! niweder INa  > bejaht das V Staat
abhängige System der Volkskirche un Afst sich Aus der Staatskasse einen
ennenswerten Zuschuls Gehalt USW. zahlen annn mufs INa  3 sich aber
auch damit bfinden, da{fs der Staat bhei der Kirche seine Wünsche und VCI-

traglichen Forderungen anmeldet. der Ina  ; vernennt das System der
Volkskirche un: Ost sich VO ihr, W  3 VO Staate in keiner We1ise subven-
t1i0oN1erte (mit eld unterstützte) Freiwilligkeitsgemeinden Z bauen. IDannn

aber ur dann! annn INa  - mıi1t ec un (G(Gewlissen AaUusSs dem Neu-
Testament heraus handeln Entweder oder! Wann endlich wird IMNan das

begreifen?
1NSs steht fest der nationalsozialistische Staat der Führung Hıt-
Eers hat den Kirchen auch den protestantischen! SEINE VO Achtung he-
wıiesen un hre Rechte anerkannt. JDarüber hinaus hat M1t D  nMICcC fei-
erlich erklärt. da{is ST 1M Christentum die unerschütterlichen Fundamente
der oral und Sittlichkeit un infolgedessen in den beiden Konfessionen,
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in der protestantischen un katholischen Kirche als den beiden aupt-
sächlichsten Auspraägungen des Christentums, die wichtigsten Faktoren AT

Erhaltung Volkstums sieht Wenn das aber der Fall 1Sst MNa  z VCI-

gegenwärtige sich: der aAd sicht ıIn dem geschichtlich gewordenen hri-
stentiIum die unerschütterlichen Fundamente derOra unNd Sıttlichkeit und
die wichtigsten Faktoren der Erhaltung des Volkstums! ich Sag WenNnn das
der Fall 1St, 2 ist selbstverständlich dieses Staates unsch un Wille,
da{fs diese Fundamente und Faktoren nicht ur erhalten, sondern auch g —
rein1gt, geplflegt, befestigt un vertieft werden. 1)as es aber heilst mMIt
ern Worten DDer nationalsozialistische Staat 1St empfänglich für den Dienst
der Kirchen, wenn durch denselben eın 164] ‚POSIUVES , eın nicht-Da-
zifistisches und nicht-marxistisches Christentum entsteht un TÜAC  Ar wird.

Aber das andere steht auch fest Der nationalsozialistische Ad Ul heine
Staatskirche, heine Kirche, der alle Staatsburger gehören MUSSCN.
Neın, der Staat ordert un: gewährt .die Freiheit er religiösen Bekennt-
nisse”, also nicht ur er „christlichen ‘! ES WT arum eın grofßser Milsver-
stand und Unverstand, als hald ach dem Durchbruch der nationalsoziali-
stischen Revolution stark kirchlich interessierte Nationalsozialisten die Be-
auptung aufstellten ANUT Wer DL Kirche gehört, Wer hirchlich getaufl, BOn-
firmiert und Seiraut LST, ANN ım nationalsozialistischen Staadte Beamlter
sein. “ EeW1 der nationalsozialistische Staat hat 615 Interesse daran. dafs
viele Volksgenossen echte un rechte Christen sind, weil ST (der national-
sozialistische Staat) weils, da{is im Christentum die unerschütterlichen Mand:-
lagen der Moral un Sittlichkeit liegen; aber CI zwıingt keinen ZzuUum (Bn-

und fragt keinen ach seinem christlichen der religiösen Be-
kenntnis. er Volksgenosse hat In religiöser Beziehung DOoO Freiheit,
SeIN, WddS AIl hrist dereide, Protestanit oderon Baptıst oder Me-
hodist, Gemeinschaftsmann oder Darbyst Jer Staat erklärte wiederholt fei-
erlich: dafis CT den grofsen Wert des Christentums weils: aber (1 mMIt
vollem C die Iusion eines “Christlichen‘ Staates aAb un duldet jedes
ligiÖse Bekenntnis: WEenNnNn seinen (des Staates) Bestand nıiıcht gefährdet.

Und AUuSs alledem ergibt sich: I )ıie tellung des Nationalsozialismus 258 den
Kirchen un ich füge hinzu: den Freikirchen un Gemeinschaften!
1St geradezu VOorbDL  n Ur jedes Staatsgebilde. WIe überall, zeıgt sich
auch 1er die überragende staatsmännische Klugheit Adolf Hitlers. Wahr-
haftig WeNn in den alten und TIGCUECN Kirchenparteien och die (JEWI1S-
sensmacht des Evangeliums ebendig ware, ann mülfsten un würden S1Ee
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sich ob ihres Verhaltens tief schäimen un ın Sack un SC Bulilse (un, urnnn

annn ın tiefer ankbarkeit für die krrettung VO Rande des bolschewisti-
schen Abgrundes einen Evangelisations- und Missionseifer entfalten,
der D1S jetzt vergeblich bei ihnen gesucht wurde. Allerdings solange
für das (Jewlssen der Kirche och ragbar 1SE, mıi1t Berufung auf einen VCI-

meintlichen Rechtsstandpunkt hohe Geldsummen AaUS der Staatskasse
ordern un anzunehmen, ange wird dieser Eifer nicht urchzubre-
chen vermogen. Denn der L1S. (rottes und Christi geht N1e Hand ıIn
Hand mA1t dem (reist des Mammons Und solange in der Führung und auf
den Kanzeln der Kirchen och Manner stehen, die immer 165 111 VO der
.Totalıtat der Kirche‘“ reden,. die sich aber JQuCTI egen, wenn die ‚ Totalıtat
des Staates  ‚66 auch QIE un hre Jugend- un Sozialarbeiten us erfassen
will, ange wird die Kirche nehen dem aufgebrochenen Strom des VÖöl-
kischen un: vaterländischen Lebens stehen un: hre Stunde schliefislich
gänzlich VEIDASSCHH.

Und die Freikirchen und freien Gemeinschaften, SO weıl SICe in freudiger Be-
jahung des Staates stehen unNd Cin nicht-bazifistisches und nicht-mar-
xistisches Christentum egen: S1e en rund Zzu 9anız besonderem
an (sJoOtt und den nationalsozialistischen Staat Denn S1Ee sind 1mM
Dritten Reich nıcht mehr 95  ur sgeduldet‘. S1e rangieren auch nicht mehr als
Christen zweıten Grades*“ hinter den Gliedern der Landes- bzw. Reichskir-
che ren Kindern stehen fortan die Wege in jeden Beruf un: an offen
hre Evangelisations- un Gemeinschaftsarbeit darf keiner weder eın
Staatsbeamter och ein Kirchendiener! hindern der auch MNUr verdächti-
SCH Ja, ach Erklärungen des Führers we:ils der nationalsozialistische Staat
die Kräfte, die in den Gemeinschaften un Freikirchen vorhanden Sind, Ar

schätzen, und CT geradezu, da{s S1Ee (die Gemeinschaften un re1l-
irchen „die starken Kräfte innerlichen Lebens, die in ihnen vorhanden
sind, in den groisen Dienst der Erneuerung Volkslebens stellen“.
Mehr als diese ungehinderte FreiheitP Verkündigung des SUNZEN und v”ol-
Ien Evangeliums hrauchen Wnr nicht Ja ich gehe och einen Schritt weilter:
Mehr als diese reiıneı wollen Wır uch nicht, weiıil UNLS nicht 1eNnl1ic UN
förderlich Wware ennn die den nationalsozialistischen Staat freudig beja-
en Gemeinde Christi deutscher unge darf für sich kheinerlei Vorrechte,
sondern lediglich FreiheitZ Glauben unNd Ihenen erbitten und
Weil ihr diese Freiheit gewährt wird, glaubt S1Ee freudig un dient S1E fleifßsig.
Wenn ihr diese Freiheit JC versagt werden sollte, würde S1E dennoch trotz1ig
glauben un opferbereit dienen.
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MoOge der Zeitpunkt bald kommen, da der Nationalsozialismus und die Kır-
chen sich Zzum Besten un Volkes verstehen und inden! Za
dem 7Zwecke ist Ccs erforderlich, da{fs die Reichskirche Aufhört, sich als „KIr-
che Christi: RA fühlen und den Totalitätsanspruch derselben u erheben
S1e ist Nicht, un S1e darf auch nicht (un, als ob S1E ware S1e 1st als
Volkskirche Religionsanstalt. LDamıit S1Ee als solche eine Missionsanstalt WCCTI-

GE in der auch das Werk der Heraus- un: Zusammenrufung der (Jemeln-
de Jesu Christi gefördert wird, wünschen WIr ihr O  jenen degen VO Gott, der
in ihrer Miıtte kräftige Propheten- un Zeugenstimmen erweckt un hörbar
werden Aflst

SECHSTE REDE

80O] Nationalsozialismus und Christentum.

Das Christentum ist un bleibt der Gesundbrunnen der Völker: gibt
auch für uns Deutsche keine Genesung, als in der MC A (sott

Stoecker
Der Prophet des Dritten Reiches

Jas 1St c  $ WAas den Christenglauben hoch ber alle Religionen erhebt,
da{fs (ST: VO  s einer wirklichen und tatsächlichen rlösung sprechen annn

Friedrich Naumann.
Der bekannte nationalsoziale Politiker

LIie nationale egierung wird das Christentum als Basıs g —
Samten O in ihren festen Schutz nehmen.

Hitler
uIru der Reichsregierung das deutsche 'olk

Der Nationalsozialismus 1St eine politische ewegung mit politischen Ten-
denzen und Zielen Er fordert den BaNzZeCNM Menschen mi1t allem, Wds Gr 1Sst
un hat Unnn ih mi1t seinen Gedanken und Grundsätzen zZzu erfüllen un: zu

gestalten.

Jas Christentum 1st eine religiöse ewegung, die VO  — aufiserweltlichen räf-
ten un Zielen und bestimmt wird. Es ordert ebenfalls den ganzecn
Menschen muıt em WdS ist un hat  9 ih durch (Jottes und CHAnsü
Wort und (Je1lst erleuchten, 9 erfüllen un ZUuU regieren.
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Aus diesem Tathbestand ergibt sich nıt NnnNerer Notwendigkeit eine Span-
NUnNg, die überall da in die Erscheinung EnE. zielbewulster Nationalso-
zialismus un entschiedenes Christentum sich egegnen, CAri-
sten auch Nationalsozialisten se1n wollen DIie es entscheidende
ra 1St jetzt diese: Konnen Nationalsozialismus und Christentum Hand In
Hand miteinander gehen, oder hesteht zwischen ıhnen eın unduüberbrück-
harer Gegensatz ” Anders ausgedrückt: Kann 21n entschiedener Christ mAt

Q CWISSCN uch eın zuverldssiger Nationalsozialist sSein ! un UINSC*
Kann eın zuverldssiger Nationalsozialist uch eın entschiedener hrist

sSeiIN / Wenn ich diese Fragen stelle, ann verstehe ich unter Nationalsozia-
|ismus un: Christentum, Christen un Nationalsozialisten 81] nichts
A4ues un: Flaues, sondern Hingabe das Vaterland mıit allem: WAS

dazugehört, un Entschiedenheit ür (sott un: se1in Reich, für ( A
un seine Gemeinde. Soviel steht ber jeden Z weifel erhaben fest ESs

gibt viele Nationalsozialisten, die ihrer Zugehörigkeit ZAI1 Katholizis-
der Protestantismus, AT Freikirche der Gemeinschaft heine der

doch schlechte Christen sind. Jawohl S1E sind enner un: Erfüller des Na-
tionalsozialismus. ber S1E egnügen sich mMi1t einer mehr der weniger
Aulserlichen christlich-religiösen Dekoration A der Oberfläche ihres Lebens:
das Christentum in seinen zentralen Höchstwerten 1St für S1E praktisch be-
deutungslos. Und weıter steht fest ES gibt Christen, die ihrer Zugehö-
rigkeit AT SDAP in ihren verschiedenen Gliederungen keine der chlech-

Nationalsozialisten Sind. Jawohl S1E menen CS mMi1t ihrem (CAhfri-
ber: S1e egnügen sich mMi1t einer mehr der weniger Auiserlichen

Gleichschaltung AUS Nützlichkeits- der Vorsichtigkeitsgründen.

L)azu Mu gesagt werden, da{s beides charakterlos 1St Entweder: ich bin
A4AuUuUSs Überzeugung beides ganz Nationalsozialist unNd Christ: Christ und Na-
tionalsozialist. der ich bin AUuUSs Überzeugung 11UTL 1NSs Christ Oder Na-

tionalsozialist, Nationalsozialist der Christ Fın Nationalsozialist, der die
zentralen Höchstwerte des Christentums verneınt, 1Sst 1ın melınen ugen cha-
raktervoller, wenn r seinen Austritt Aus der TC vollzieht, als WEn C AuUs

irgendwelchen Rücksichten in ihr bleibt Und eın Christ, der die national-
sozialistischen der sozialistischen een des MeUuecn Staates Dlehnt, 1St in
mMmeiInen uge charaktervoller, WenNnn C dem Nationalsozialismus n..
ber in der Zurückhaltung bleibt, als WEennNn Cr AUuUSs irgendeinem Nützlich-
keitsgrunde eine 11UT Auilsere Gleichschaltung vollzieht.

Und 1U zurück FA der FA Erörterung un Entscheidung stehenden rage
Sind Nationalsozialismus und Christentum undüberbrückbare Gegensdtze
oder TEr annungen, die VoNn charaktervollen Christen und Nationalso-
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zialisten S sSind? Meıine ntwort Iautet: Nationalsozialismus und
Christentum sind heine undüuberbrückbaren Gegensäatze, sondern SE Span-
HNUNSENL, ıIn denen stehen ANLSCTC Berufung ist WO die CHrısSiliche dee
und die nationalsozialistische dee sich in einer Seele gegenseıit1ig be-
kämpfen und verdrängen, da stimmt EeLtWwWwAas nicht 1a 1St entweder der Christ
21N Jenseitsschwädrmer, der den irdischen Staat innerhal der gefallenen
Schöpfung mıit den Madisstäben des Reiches (‚ottes mifst, der aber der Na-
Honalsozialist 1St e1in Götzendiener, der (sottes grofßse Gabe, nämlich das Va-
erland und alles, WAS damit zusammenhängt, Zzu seinem Abgott macht Eim
diese Behauptung Bewe1ls zu stellen, wollen WIr uUunNs zunächst darü-
ber Klarheit verschaffen, W dsS$S Nationalsozialismus un WASs Christentum i
e esecn ach sSind.

182]

Wenn ich 1mM ersten Satz der Einleitung 9 der Nationalsozialismus sSEC1
eiINe politische ewegung, die den SaNzZCNM Menschen miıt allem, W Aas C 1Sst
und hat, fordert, u  3 ih mMı1t seinen Gedanken un: Grundsätzen erfül-
len, zu durchdringen un ZUu formen, annn wollte ich damit andeuten, da{fs
der Nationalsozialismus nicht eine e politische Machtverschiebung un
weltanschaulich unterbaute Urganisation 1St, der INa  - AUS irgendeinem NIdE--
lichkeitsgrunde als Mitglied angehören un die mMan durch regelmäfsige Be-
zahlung sSeINESs Beitrages unterstutzen annn Neıin: der Nationalsozialismus
1st seinem Wesen ach erst in zweiıter Linıe eine politisch organıistierte Welt-
anschauung; 1in erster Linıe ist C} eın Instinktausbruch, eın geschichtli-
cher Aufbruch der deutschen Volksseele VO starker naturhafter Gewalt Jer
Nationalsozialismus 1st demnach nicht zunächst eine „geisüge , sondern Cine
‚elementare , eine „urgewaltige“ und „unwiderstehliche“, AaUS der eut-
schen Volksseele, b7Zzw A4Aus dem deutschen Blut kommende Bewegung, die
sich nıcht auf Diskussion einläfst, sondern die die Stimme des gleichen Blu-
tes 1mM Volksgenossen wach- und aufruft. Deshalb 1rg der Nationalsozia-
Hsmus 21n Geheimnis In sich, das nicht von jedem, sondern NnÜU. UVUON dem e_
cht werden kann, dem deutsches Iut In den Adern flie, und der In seimnenm
Innersten och maAt dem deutschen en verwachsen isSt Es 1st Sal keine
rage, da{fs sehr viele. die sich der nationalsozialistischen ewegung AHSE-
schlossen en hne das grundlegende Erlebhnis dieses Geheimnisses un:
arum auch hne das innere Verständnis der nationalsozialistischen und
sozialistischen een und Grundsätze SIn

Wer das Standardwerk des Führers „Menmn ampf” bedächtig liest und WT

seine en aufmerksam hört, der sStÖfst immer wieder auf dieses 1mM Blut
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des deutschen Menschen begründete Geheimnis des Nationalsozialismus.
Und WT das mafisgebende, grundlegende un gestaltende Schrifttum des
Nationalsozialismus kennt, der we:ils, da{s nicht müde wird, immer
MECUCIM Gesichtspunkten und in immer MEUVECN Redewendungen das „Blut des
deutschen Menschen“ als Quellpunkt un: Grundlage der Volksgemeinschaft
zu bezeichnen.

Aus dem rieDNIıs dieses Geheimnisses 1M Nationalsozialismus ergibt Ssich
MIt innerer Zwangsläufigkeit eine opferbereite Un reudige ejahung un
Erfüllung des nationalsozialistischen un sozialistischen Gedankengutes,
WwW1E in knapper Zusammenfassung in den Z Punkten des Programms
der nationalsozialistischen ewegung, in dem Buch des Führers „Meın
ampi;, in seinen grundlegenden un richtunggebenden Reden un: in den
Kundgebungen der nationalen egierung ZUIIN Ausdruck kommt L)as heifst
MT anderen Worten

kın Nationalsozialist weil5s, dafs eın ‚Haufen“ VO zusammenwohnenden
Menschen och eın NO sondern 11UT ine Masse'‘ 183] 1St da{fs auch
eın och mächtiger Iyrann eın . Volk“. sondern M e1iNe .‚Herde‘
schaffen VEIIMNAS da{fs eın :Nolk' 86R da entsteht und bleibt, Menschen
Urc das gleiche Blut“ zusammenkommen un: zusammengebunden W[ -

den weil eın Nationalsozialist das weils, arum ordert (> } die Scheidung
un Reinigung des deutschen Blutes VO dem ute anderer Rassen Und
indem CI das fordert, 1St sich dessen CWUu da{s ST zurückstrebht AB eE1-
IIC „‚Erhaltungsordnung” des Gottes, der nıcht ur der chöpfer des einzel-
HE  . Menschen, sondern auch des Volkes und der Völker 1St uch der EenNtTt-
schieden christliche Nationalsozialist un T Prsi{ recht! ordert diese
13  enr FA göttlicher Ordnung und damiıit ZUQC bestmöglichen Reinigung
des deutschen Blutes un: Entmischung jener siehben Rassen, die ach Pro-
fessor Günthers ese das deutsche 'olk bilden Um der Gesundung un
Gesunderhaltung des deutschen Volkes und Volkstums willen fordert der
Nationalsozialist, der Ja 1in der Erziehung 7A17 Verantwortlichkeit gegenüber
der Natıon Aaus neuerwachter völkischer Verbundenheit steht, auch die Ras-
senhygiene N  Il Gesundheitspflege der Rasse) und damit die Kastrıerungz
I! Entmannung) der Sittlichkeitsverbrecher und die Sterilisierung Il n-
fruchtbarmachung) er Minderwertigen: der Verbrecher, Geisteskranken,
Schwachsinnigen un Psychopathen.

L)as Erlebnis des inneren Geheimnisses des Nationalsozialismus führt mit
innerer Notwendigkeit ZULC Verwerfung des pazifistischen Internationalis-
mMÜUS und des liberalistischen Indivrmidualismus un 7135 Bejahung des ALl1L0-
nalismus als dem gemeiınsamen Lebensgrunde des deutschen
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Volkstums un des Sozialismus als der ständischen Ordnung zwischen den
einzelnen Schichten des Volkes ach dem Grundsatze, da{fs das Schicksal
er einzelnen mMıt dem des Volksganzen unlöslich verknüpft 1st und dafs
jedes einzelne Volksglied u 1M Rahmen des Volksganzen Lebens- und
Arbeitsberechtigung hat

ine unerläfsliche olge des radikalen Erlebnisses des inneren Geheimnis-
SCS des Nationalsozialismus ist die Ablehnung sowochl des wissenschaftli-
chen als auch des religiösen Liberalismus. AUS dem Wesen des Nationalso-
zialismus heraus ANN Mad[ eın Gottesleugner unNd eın Christentumsfeind
sSermn Dafür ist Adaolf Hitler. in dem sich das Wesen des Nationalsozialismus
W1Ee in keinem zweıten kristallklar verkörpert und darstellt, der beste Be-
WEeI1S. ESs ieg deshalb 1mM esen des Nationalsozialismus egründet, da{is
in Punkt des Programmes der nationalsozialistischen ewegung heilst
„Wır ordern Freiheit er religiösen Bekenntnisse 1M Staadt, SOWEe!It S1Ee nicht
dessen Bestand gefährden der das Sıttlichkeits- undMoralgefuü der
germanischen Rasse verstolsen. LIie Parte1i als solche vertritt den Standpunkt
eiINeESs positwen Christentums, hne sich konfessionel]l eın bestimmtes Be-
kenntnis binden. S1e bekämpft den jüdisch-materialistischen (Ge1ist 184|
in un: auflser uns un 1st überzeugt, da{fs eine dauernde Genesung
Volkes MT erfolgen annn VO  - innen heraus auf der Grundlage (‚eme1ln-
1i geht VOT Eigennütz. Und Gottfried er wendet sich 1ın seinem VO
Führer bestätigten Kkommentar „Das Programm der NSIDAP un: seine welt-
anschaulichen Grundgedanken“ die „vielen törichten und plumpen
ngriffe auf das Christentum“ s 61), un GT wiederhaolt: DIE Parte1 als S61:-
che steht auf dem en des positiven Christentums.“ Und 1M ersten Teil
der chrift auf Seite 17 Sagl S annn nicht betont werden, da{fs der

nichts ferner iegt, als Cie christliche Religion und hre würdigen
Jiener anzugreıifen.‘ Dabe!i 1st aber A beachten, da{fs der Nationalsozia-
lismus, obwohl die NSDAP auf dem en des posıitiven Christentums steht,
nıcht ‚ uB den „christlichen‘ Bekenntnissen in den verschiedenen Kirchen,
Freikirchen und Gemeinnschaften, sondern auch den „religiösen‘ Bekennt-
nıssen innerhal der ‚Deutschen Glaubensbewegung‘“ USW. VO Freiheit
giDt, solange S1E nicht als staatsgefährlich un: das Christentum verlästernd
Ooffenbar werden.

Schlie{fslich hat das Erlebnis des inneren Geheimnisses des Nationalso-
zialismus in jedem die Respektierung un Verwirklichung des Führer-
PrINZ1Ips Z olge Fin Nationalsozialist weißs UmM das PNZID der SETINA-
nischen Gefolgschaft in freiwilliger Unterordnung. Arum unterstellt sich
In Gehorsam und Hingabe der Führung und Aultoritdat des Rraftvollen, cha-
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raktervollen, festen unNd hescheidenen Führers, der VOr Widerständen nicht
zurückschreckt, der SACHLILC. unNd SACHALIC: uchtig LST, er gulen Rat AnNnnNımmML
unNd berechtigte Kritik Ort undZ SeliMNstliosen Ihesen hereit gof

Nachdem WIr mMıt kurzen Strichen das esen des Nationalsozialismus als
den Instinktausbruch des deutschen Volkes VO  $ starker naturhafter Gewalt
und als die NC  altliose Bereitschaft ZUT Verantwortlichkeit gegenüber der Na-
t10N A4aus erwachter völkischer Verbundenheit umrıiıssen aben, wollen WIr u1nls

Klarheit darüber verschaffen, W dS das Christentum seinem Wesen ach 1st

11

WAas ISt Christentum? ES 1Sst eın 9anz groiser Irrtum, Zzu meınen, da{is alles, Was

irgendwie relig1Ös un christlich scheint, mMit Jesus Christus in Verbindung
stehe un: infolgedessen eine Kundgebung des Christentums sSCe1 Vieles, Was

WIr heute ‚ehristlich‘ NECNNECN, 1St geradezu „‚antichristlich” un: hat mit dem
Christentum des Neuen Testamentes absolut nichts (un

WAaS ıst Christentum? Kirchentum 1St eın Christentum. Kirchentum un hri-
sSientum sind zweierlei. Has Kirchentum, WI1IE WIr in dem zwiefältigen Ka-
tholizismus un: in dem vielfältigen Protestantismus vorfinden, und das hri-

des Neuen Testaments sind Z7wWwel grundverschiedene inge, 185] die
iIinan nicht hne we1literes in einem Atemzug NECENNECN darf. )as Kirchentum 1St
EeINE VO  > Menschen geordnete un: gebaute fromme ache, also eine Aus den
Elementen dieser Welt stammende fromme ‚Menschensache‘. die den Sünder
VO  — der 1ege His Zzu r<& begleitet, die, we il weithin och x
lIon gehört, Hei den wichtigsten Lebens- und Familienanlässen als ‚ fromme”
Dekoration e1 1St ach der weithin herrschenden Kirchenlehre wird inan

dadurch Christ, da{fs 1Nan getauft und konfirmiert wird. Durch diesen nda-
mentalen, grundstürzenden Irrtum 1St dahin gekommen, da{is alle Welt sich
Chfist Der Verbrecher 1M Füchthaus. die Dıirne 1im ündenhaus, der
Ehebrecher und Trunkenbold, der Zuhälter un: Spötter S1Ce alle erheben
den Anspruch, katholische der protestantische Christen sSein eic
eine Verdunklung des Evangeliums!
Iiese verhängnisvolle Irreführung wird dadurch nıcht geringer un! UuNgC-
fährlicher, da{fs 1980961  ; sich VO e1it zu e1ıt den (Jottesdiensten seiner Kir-
che beteiligt, ZUr Beichte un: zu Abendmahl geht, seine Kirchensteuern
bezahlt un auch och für 2Herleı DU Zwecke“ der nneren un:
Außeren 1SS10N gibt und ann me1nt, se1ine religiösen un kirchlichen
Pflichten erfüllt en Wenn c das in voller chärfe un Deutlichkeit
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ausspreche, annn liegt MI1ır völlig fern, ELWAS die religiösen Sıitten
Zzu die dem inneren en der Konfessionen un Denominat1io-
HCN herauswachsen. Was ich will, iSt lediglich 1es5 Jer formalisierte

veräulfserlichte) religiöse Betrieh in den verschiedenen Kirchentümern
der Vergangenheit und Gegenwart, das Massentaufen, die Massenkonfir-
matiıonen, die Massenbeichte, das Massenabendmahl, der kirchliche eer-
digungsbetrieb un och vieles andere mehr dieser kirchlich-de-
korative Betrieceh halt mat dem Christentum des euen Testaments wesentlich
reıin nichts ZU [  S Und dieser kirchlich-dekorative Betrieb, der weithin (8108
(Jeilste der Unwahrhaftigkeit erfüllt iSst, und nichts anderes 1st der etz-

rund dafür, da{fs in der breiten A4SSE des Volkes un: ın den Reihen
der sogenannten Gebildeten nicht 11UT Hunderttausende, sondern auch VIie-
le Millionen VO Volksgenossen gibt, die mıit dem Christentum nichts mehr
ZU (un en wollen Woeoil S1IC der Kirche und 4S S1C enttauscht Sind,
darum verwerfen SICe das Christentum. eCirc eın verhängnisvoller Irrtum
1Sst das!

WAaSs 1St Christentum? Wenn WIr erfahren wollen WASs Christentum 1St, annn
mMuUussen WIr zunächst darüber Z Klarheit un Gewilsheit kommen, da{fs
nNu A1INeEe Instanz gibt, die VO (JoOtt her die letzte AutorIität AT E uskun un
Entscheidung hat WO 1St diese Instanz? Antwort: In der eiligen SCHTÜE
Denn S1e 1st das allein untrügliche, ma{fsgebliche, lichtvolle 186] Zeugnis (JOt-
{es durch Christus un SCE1INE Fropheten un: Apostel die Welt Es 1St das
Wort (‚ottes un Christi, in dem uln in unüberbietbarer Klarheit und Deut-
lichkeit und in unwidersprechlicher Gewilsheit der göttliche Heilswille und
die christliche Heilsveranstaltung zeitlichen un ewıigen rrettung
un Seligkeit enthüllt un mitgeteilt wird. Man INAag, W1€E das Ite
auch das Neue Testament Sturm laufen un als einen „längst über-
wundenen Standpunkt“ bezeichnen, INa als Ce1n „ETrZEeUSNIS des dege-
nerlierten jüdischen Geistes“ verwerfen WLr nehmen die Schmach unNd
RucRkständigkeit unNd den der Unwissenschaftlichkeit SernNn auf uns und
halten dieser Offenbarung Crottes fest als der etzten unNd höchsten IN-
Z die UNS In derrades gölttlichen (reistes das verkündigt, WdS Olft In
Jesus CHrTiSIUS Ür UN hat und hereit hält, damit Wir „Cbristen ,
Christusjünger und Gotteskinder werden.

WAas K Christentum? Die Antwort des Neuen Testamentes auf diese rage
lautet: Das Christentum (KÄ IM Gegensalz den ielen verschiedenen und
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verschiedenartigen Religionen, die IM ertiaufe der Menschheitsgeschichte
aufgetaucht Sind, Jjene einzigartıge gewalltige, AUS derra des ewigen (yOlt-
tesge1istes herausgeborene Lebensbewegung, In deren Mittelpunkt Olt ıIn Je-
S45 ChHristus steht Und ZW ar nicht irgendein Jesus, den Menschen sich C1-

ar der den die iberale Theologie kritisch AUS den Evangelien heraus-
geschnitten hat, sondern der Jesus CAhrnStus, der VO wigkeit wigkeit
der Sohn (Jottes 1St, der In der heiligen Weihnacht Mensch wurde, Vn als

urge un Stellvertreter für unNs VOTL (yoOtt in den Rifs rreten un
das Werk der Versöhnung un Erlösung zu vollbringen.

diesem neutestamentlichen Christentum handelt ( sich nicht u  Z diese
der jene Vorschriften, die der Mensch Zzu beachten un Zu erfüllen natte,
u  3 dadurch in den Besitz zeitlicher der ewiger Vorrechte der en Zzu

gelangen. uch Anım handelt sich nıcht 1mM Christentum, da{s iINd  — Je
als dem „Stifter des Christentums“ grofßse erehrung ZO ih als „grofse

Persönlichkeit, in der sich das sittliche un: religiÖse e2 verkörpert”, be-
zeichnet. Neıin ArUumM handelt sich ıIm Christentum, dajs der Mensch auf
seinen ZOLL- und christusfernen, selbstgewählten egen ZU. Stillestehen unNd
ZFEinkehr DVOT COM hkommt und ANN durch Jesus CGOTISIUS, den alleinigen
Mittler zwischen (7Ol1 und den Menschen, (rott zurückfindet, um fortan
In derra des empfangenen Olttes- und Christusgeistes ın den egen (yOt-
fes ıvandeln

87] Wıe 1mM Nationalsozialismus, handelt CS sich auch 1mM Christentum
u  3 eın Geheimnis, das NUTr, W1€e 1MmM Nationalsozialismus, Qanz be-
stimmten Bedingungen un Voraussetzungen erlebht werden 41n Im Na-
tionalsozialismus 1St das gemeinsSaAmMe deutsche Tult un der gemeinSame
deutsche oden, auf denen die geheimnisvolle Kraft Zzum rieDNIs des Na-
tionalsozialismus kommt Im Christentum 1St das ÜT FESUYU COrisit. das
AL Kreuze auf olgatha für die Welt VETBOSSCH1 worden 1St, un der e1l1-

(1OlleSs- und Christusgeist, der Pfingsttage AUSSCHOSSCII ISt, AUS denen
durch die Vermittlung des lebendigen Evangeliums die geheimnisvollen
Kräfte Zzum rieDN1Is des Christentums kommen. DAs Neue Testament
dieses Erlebnis des inneren Geheimnisses des Christentums die „Wiederge-
urt  A DIie allermeisten sogenannten Christen auch we1litaus die me1listen
‚Priester: und Geistlichen ! innerhal der verschiedenen geschichtlichen
Erscheinungsformen des Christentums er Schattierungen en das
grundlegende TieDNIS der geheimnisvollen Wiedergeburt nicht gehabt; da-

fehlt ihnen auch das Verständnis für die Absichten, Wahrheiten, Wege
un Ziele (Jottes. Denn es Iun der Menschen: Taufen unNd Konfirmieren,
Beichten und Kommumnizieren USW., UuS  $ nichts, beruch Aabsolut nichts
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hann die Wiedergeburt Wıe eın ehernes (‚eset7 hat Jesus CS ber
die CNSC Pforte in das neutestamentliche Christentum geschrieben: AD
m1uSSet DO  I Neuernm geboren ıwverden !“ (Joh D

Aus dem TIECeDNIS der Wiedergeburt ergibt sich mi1t NnNNerer otwendigkeit
also nicht durch menschliches Drangen un gesetzliches ‚wingen! eine

Opferbereite und freudige ejahung un Erfüllung des durch den 1n
Jesu, der Propheten un: Apostel enthüllten und in der eiligen Schrift nıe-
dergelegten Willens (Jottes. 1Jas heifst miI1t andern en

Fın C hristi 1M Sinne des Neuen Testamentes 1st 21in Eg01st und Indivi-
dualist, 1M ittelpunkt se1ines Lebens steht nıcht das Ich Er hat grund-
sätzlich aufgehört, sich 1mM (‚Je1iste der Selbstbehauptung selbstsüchtig uUum
sich selbst drehen. AT die Stelle des nC  C 1St das ‚Ef“ nämlich (sott und
Christus, un das .Du; nämlich der Nachste, Er 1st 1M besten S1171

des Wortes eın „Gemeinschaftschrist”, also einer. der nicht AMt: in der
Bruderschaft der Christen, sondern auch ıIn der Volksgemeinschaft SPIiNeT
atıon wurzelt un ebt

Fın Christ 1mM Sinne des Neuen Testamentes ist in der Gesinnung seines
Herzens. in den orten sSeINES Mundes un: in den Taten seINES Lebens A1INe
charaktervolle Persönlichkeit, die sich bleibt, die hre Grundsätze 1M
Alltag des Lebens u  3 jeden Preis verwirklicht un besiegelt. Im Hafs
die un in jeder (Gestalt un: in der 16 FA (Jott un: CAristus steht 188]
CT auf dem vielgestaltigen Schlachtfelde des Lebens in jener Waffenrüstung,
die uns 1im Kapitel des neutestamentlichen Briefes die Epheser hbe-
schrieben wird. Lauter 1n der Gesinnung, rein 1mM Denken stark 1im ollen.
ST1 1M Leiden un ireu un zuverlässig in der Erfüllung seiner umfassen-
den Pflichten steht eın Christ da 1M (Je1iste des aubens un der Kraft:
der Liebe un der Demut, der Hoffnung und der Besonnenheit.

Solche Christen ım Sinne des euen Testamentes sSind selten. S1e sind el
len, Ww1e echte unNd rechte Nationalsozialisten selten sSind. ber W 1€e WIr den
Nationalsozialismus nicht ach den DUr Aufserlich gleichgeschalteten Miıt-
läufern, die hne das Erlebnis des inneren Geheimnisses des Nationalso-
zialismus Sind, beurteilen dürfen dürfen WIr auch das Christentum des
Neuen Testamentes nicht ach den getauften und konfirmierten Mitläufern,
die hne das Erlebnis der Wiedergeburt sind, beurteilen. OÖgen WIr die
durch die Kurzsichtigkeit un den Unverstand der Menschen gegründeten
und verbreiteten Kirchen- und Christentiümer auch vernenmen un be-
kämpfen das Christentum des euen Testaments als der Irager unNd Ver-
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ÜUundiger der frohen Boltschaft (yottes DO  x ESUS Christus ist eın frommes
Menschenwerk, sondern 21n ewiggultiges (yottes- unNd riStuUSwerk, das glau-
ECNSVO bejahen, charaktervol. A verteidigen und opferbereit Der-
hreiten der Christen göttliche unNd vaterlandische Pflicht iSt

{11
Aus ledem geht eindeutig klar hervor, da{s der Nationalsozialismus ıIn SC1-
vLer heutigen hDarteiamtlichen Pragung un das Christentum des euen TD
sSiIiamentes heine unduberbrückbaren Gegensdäatze Sind, sSsoNdern TE Span-
HUNSECNH, die ihren rund darin haben, da{fs el Bewegungen den SUANZEN
Menschen muıt em WAsSs ( 1St un hat. ordern Deshalhb können WIr bei-
des 9anz seıin Christen unNd Nationalsozialisten, Nationalsozialisten unNd
Christen. Wenn das Christentum und der Nationalsozialismus sich in uns

gegenseıt1ig bekämpfen und verdrängen, annn sind WIr entweder Jenseits-
schwärmer. die den irdischen Staat innerhali dergefallenen Schöpfung mMaAt
den Majsstäben des Reiches C(yottes unNd der Gemeinde Christi MESISENL, der
aber WIr sind (rötzendiener die 2n und ASSE, Vaterland und Volkstum
UmMm Abgott machen.

Für Kenner der achlage steht ber jeden 7Zweifel fest, dafs beide (Ge-
tahren, nämlich die der religiösen Schwädrmerei 189] und die der Vergötzung
des Blutes unNd der Rasse, des Volkes unNd des Staates, nicht 11UTr 1M Hınter-
grund lauern, sondern auch Sanz nah un: 9anz akut sind. Sowohl 1n den
katholischen un: protestantischen Kirchen, als auch in den Freikirchen und
Gemeinschaften VO  - den staatsfeindlichen pazifistischen Sekten sehen WIr
Z ab, we il WwWIr S1e Aus L5Tr Erörterung VO  — vornherein ausgeschieden
haben! gibt immer och einzelne un Gruppen, die den
Weg, der VO  ”3 der alten in die C e1it führt, nicht gehen können der
wollen In dem atemberaubenden emMmpO des gewaltigen Umbruchs VCI-

mOögen S1e allem! die erforderliche jegsamkeit zum Umdenken
nicht aufzubringen. JIie „‚Stimme des deutschen Blutes“ innerhalb des Na-
tionalsozialismus konnte das Echo in ihnen och nicht wecken und auslÖö-
SCI), we il S1Ee eine dicke Mauer „Christlicher“ edenken und „‚kirchlicher“
Sorgen sich gebaut en Weil S1e iın der grofsen Täuschung eines
„Christlichen Staates“ befangen sind und infolgedessen meınen, das Kreuz
Christi S das Fundament, VO dem AUS 'olk un Staat jetzt endlich ach
den Anweısungen des Neuen Testamentes e gebaut und geformt werden
mülsten, anım stehen S1Ee Adolf Hitler un! den annern se1ines Vertrauens
innerhalb der Reichsregierung un: der mMit ihren Gliederungen mi{s-
trauisch und zurückhaltend WEln nicht Sar ablehnen gegenüber. S1ie VCI-
missen bei diesen annern weniger bei Hitler! die bewulste un
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ausgesprochene Christlichkeit und Kirchlichkeit Er erscheint ihnen als eın
schier unübersteigbares Hindernis, dafs der nationalsozialistische Staat
zu läfst un duldet, dafs MaäAnner eines ausgesprochenen Unglaubens un
Heidentums in ihm (dem taate) führender Stelle reden und handeln
dürfen und können. S1e memmen, den HEG Staat CrSst 21 bejahen und le-
ben Zu können, WeNn als „Christlicher StAat“ VO  D wahrhaft christlichen
und kirchlichen annern geführt werde.

Z dieser Schwärmerei vieler kirchlicher un: christlich-religiöser Menschen
der Gegenwart 1St VO biblischen Schriftwort her folgendes ZU Staat
und Obrigkeit sind keine Heilsordnung, sondern eine bn  jener Erhaltungsord-
NUNSCNH, die (sott ach dem Sündenfall eingerichtet hat :Als Sicherungen

den gänzlichen Zerfall und die Damonie der Entartung, die es (rJe-
meinschaftsleben bedrohen“ Deshalb haben Staat und Obrigkeit ihren
Standort und Wurzelboden nicht unfer und 1M Kreuze Christi. LDarum 1St
zunächst 9aNz nebensächlich, ob die obrigkeitlichen, regierenden Personen
in einem Staate christlich der nicht Christlich: 1ImM Sinne des biblischen Cr
Stentums gläubig der ungläubig sind. Nur darauf kommt A  y dafs S1Ce
(die christlichen der nichtchristlichen Regierenden) das ihnen ubergebene
Amıt den Ordnungen C(rottes gemäÄäfs „recht‘ versehen. DDas aber heilst Wıe
die Gemeinde Jesu Christi die Dienerin (Gottes zur Verkündigung des Van-
geliums 1St, 1St die staatliche Obrigkeit die ILhenerin (‚ottes Z 90] (JuU-
ten und ZuUur Herbeiführung des Rechtes gegenüber dem BOsen. Z7u dem
Zwecke 1St ihr nicht die Botschaft des Friedens DO  - Jesus, sondern das
Schwert der Gewalt VO  I& (rOlLt verliehen. Demnach 1Sst die staatliche Obrigkeit
ihrem Wesen ach keine irgendwie „chiristlich: der ‚Kirchlich” Orlientierte
Behörde Zur Vertretung un: Verbreitung des Evangeliums, sondern S1E 1st
die VO (Jott gewollte un geordnete Herrschaffrt innerhalb eines Volkes un
einer Natıion, die ihre eigenständige Hoheit, ihr Adus dem illen (J‚ottes kom-
mendes .Herrschaftsamt‘“ hat Sind die obrigkeitlichen, regierenden Perso-
Ten wahrhafte und bewulste Gläubige un Christen, annn Annn das für die
Verbreitung des Evangeliums eine Förderung SEIN: sind S1Ee aber Ungläubi-

der Heiden, annn mulls das keineswegs eın Hindernis sSein für den hlei-
bend fruchtbaren DIienst der Gläubigen un Christen. Iso WCS MIt er
‚frommen“ Schwärmere:i! CNUÜU. die Gemeinde Jesu Christi, sondern 1ch
der Staat als weltliche rigkeit iSt VO  s CGrott uch die weltliche Obrigkeit,
Wenn S1ieC die ewigen Ordnungen C(rottes Z Verwirklichung des Rechtes res-
phnektiert und erfüllt das 1St allerdings die unerläfsliche Bedipgung! 1ST

*ine Kegierung, die diese Bedingung nicht erfüllt [an denke Rufsland! 1St
keine „Obrigkeit von Gott”, also kein ‚Diener” (soOttes
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(J„ottes ‚Diener , den wr nicht ANT 3  ‚WUu sondern auch freudig beja-
hen und ieben sollen Und ZWAaT auch dann, WEn Fr seinen Totalitätsan-
SPIruC uns geltend macht und insern SUANZEN Menschen, UNSEer Habh und
(zut un schliefslich auch uH1Ser ut Zur Verteidigung des Vaterlandes un
des 1mM Staat sichtbar werdenden Volkstums ordert. och einmal WeCS mi1t
er ‚ frommen” Schwärmere!i!

Aber 11ch WER muat er vergottung des Stadtes und UMS, des Blutes
unNd der Rasse! Wer mMi1t dem tan! der inge 1St, der weils, dafs
in der nationalsozialistischen ewegung nıcht AMT: einzelne, sondern auch
we1lite Kreise gibt, die in der grofsen Gefahr stehen, das Vaterland MITt allem,
Was in sich schliefst, zum „Abgott zu machen. Ja sehr viele sind in Ver-
kennung des Wesens des Nationalsozialismus dieser Gefahr bereits erlegen
un der Abgötterei 1M Sinne der „Vergottung des deutschen Blutes“
heimgefallen. 1C der lebendige (JoOtt 1St für S1e die letzte Bindung, SO11-

ern das Oolkstum, die Stimme des Blutes DIie unausbleibliche olge davon
ISt, da{is S1Ee die Offenbarung des überweltlichen, lebendigen, persönlichen
Gottes, w1e S1Ee das Christentum uns kündet, verwerfen und bekämpfen. DIas
mufs nicht sSerın ennn C liegt bsolut eın rund VOTL,  9 da{s der National-
sSsozialismus ZuUrLC Vergötzung des Blutes, der A4aSSsSeE un des Staates führen
mMu Jie 191] Geschichte der Vergangenheit un: Gegenwart beweist unNns,
da{is Manner gegeben hat un: heute och gibt, die sowochl| in ihrem CAri-

als auch 1n ihrer nationalen Gesinnung 9anz echt un: zuverlässig
und sind. 11C ich für me1ine Person erhebe den Anspruch, beides

SUANZ sein Zzu wollen christlich un nationalsozialistisch. ber w 1e ich in
der „Idealisierung der Natıon“ eın Unrecht, sondern eine unbedingte „Not-
wendigkeit FART Steigerung des nationalen Lebens“ sehe, der ich mich
freudig beteilige, sehe ich in der „religiösen Hypostasierun  Ü Ver-
ehrung! er Nation“” einen heidnischen Götzendienst, den ich blehne
und ekämpfe. Religiöse Verehrung und nbetung gebuhrt einZIEL und al-
lein dem ew1igen, lebendigen, persönlichen (rofft, dem chöpfer er inge,
1uch der Aalıonen unNd Reiche der och oröfser und herrlicher als die
grofse un: herrliche Natıon er Deutschen 1St (sott Er aber hat gesagt
DU sollst keine andern (JOÖtter en neben mMir.  06 Darum Weg mit er
Vergötzung des Blutes und der Rasse, des Volkstums Un des Staates!

Wıe der „‚ftromme Schwarmgeist‘ den christlichen Menschen nıiıcht Zzum Na-
tionalsozialismus kommen Läfst, Ja, ih vielleicht Z Kampf

ilhelm Stapel, ‚Sechs Kapitel über Christentum un Nationalsozialismus”, Ee1ite
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den Nationalsozialismus treibt, Alst die „Vergottung des deutschen Blu-
tes un Volke den nationalsozialistischen Menschen nicht Christen-
([u  - kommen, Ja, StEe macht ih nicht selten auch zum Kämpfer den
(JoOtt un: (‘Hhristus des Christentums.

FKın groifs angelegter Versuch ıIn dieser Richtung 1Sst Alfred Rosenbergs he-
deutendes Buch Der Mythus des Jahrhunderts”. Dieses Buch, das als eın
persönliches Bekenntnis Alfred Rosenbergs und nicht als Programm der
tionalsozialistischen ewegung werden mufs, ist in seiner rund-
haltung un das mu deutlich gesehen und Offen ausgesprochen werden!

eine rFAaACcCıiKAale Verwerfung des neutestamentlichen Christentums un: der
Versuch ZUWT Gründung der „Religion der deutschen ZuRunft”, die eine „Re-
ligion des Blutes unNd der Volksehre“ (S 609) sein soll Alfred Rosenberg
spricht sich in wünschenswerter Deutlichkeit AauUs, WenNnn E Sagt ‚DIE [dS-

sengebundene Volksseele 1St das Mais aller Gedanken, Willens-
sehnsucht un: Handlungen, der letzte Madisstah Werte“ (S 682) .Die
germanischen Charakterwerte sind deshalb das WI1ge, wonach siıch es
andere einzustellen hat Wer das nıcht will, verzichtet auf eine deutsche
Wiedergeburt un spricht auch sich selbst das seelische Todesurteil“ S
623) DIE echte nordische eele 1st auf ihrem Höhenfluge (sott hin
un ON (JoOtt her‘ hre ‚Ruhe in (sott' 1st 192]| zugleic ‚Ruhe in Sich..
(S 255) AUS diesen Satzen geht CEULLIC:; hervor, dafs 1er der lebendige
und persönliche („Olt des Christentums abgelehnt Wwird. (yOLt iSst 1er die See-
le (die Rasse), unNd die eele (die Rasse) 1st 1er C(yott

Mıt dem Kampf den Olt des Christentums geht hei Alfred Osen-
berg und seinen Kampfgenossen and in and der amp alle „ GE
tralen Hochstwerte“ des Christentums. Zunächst des hiblisch-christli-
chen Sundenbegriff. „Das Sündengefühl 1Sst eine notwendige Begleiter-
scheinung physischer Bastardisierung.“ ‚Einem mMı1t ungebrochenem
Rassencharakter ware die Erb-Sündenlehre eine Unverständlichkeit SCWE-
CI enn in einer olchen Natıon ebht das sichere Vertrauen Z{ sich selbst
un zZu seinem als Schicksal empfundenen illen OmMerSs Helden kennen
die Sünde ebensowenig W1€E die alten er un: die (‚Jermanen des CI
(US un: der Dietrichsage 1)as es heifst mı1t andern Worten Iıe ew1Le,
adelige, arische eele des deutschen Menschen hennt heine un Schuld,
unde, Vergebung, NA 1IWWdAS machen wnr damit” Wır können A4AUM
och hören VOT ngedu (Arthur Bonus)
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Wenn aber Sünde un Schuld un infolgedessen einen orn (Jottes nicht
21Dt, annn brauchen AFır auch keine Versöhnung mMit (Jott un keine Erlö-

u der un Schuld und DA“ un Gericht Darum „Aufhören mufs
die Predigt OM Lamm C Oltes, das der Welt Süunde tragt.‘ .DAas Kruzifix 1St
das Gleichnis der re OM geopferten LamMm. ein Bild, welches uUuns den
Niederbruch aller Kräfte OIS („emut führt und Urc die fast immer SLAU-
enhafte Darstellung des Schmerzes innerlich gleichfalls niederdrückt, de-
mütig' Macht. W1€e die herrschsüchtigen Kirchen bezwecken.“ Darum
„‚Eine deutsche Kirche wird ach un ach in den ihr überwiesenen Kirchen

Stelle der Kreuzigung den lehrenden Feuergeılst; den Helden 1mM OCNS-
ten Sinne darstellen .“ „Abgeschafft werden mu danach eın für lemal das
sogenannte Ite Testament als Religionsbuch”; DE Stelle der alttesta-
mentlichen unalter- un Viehhändlergeschichten werden die nordischen
agen und Märchen (FreieN,; anfangs schlicht Crzahlt. späater als Symbole be-
griffen  “ LDas es heifst mMIt andern Worten Das Christentum iSt chädli-
cher als irgendein Laster: ıST 21n grofserW 21n unsterblicher Schand-
eC derMenschheit (Nietzsche). Der Suündenbegriff des Christentums, SCLINE
re DVON dem stellvertretenden Suhnopfer Christi YeUZ unNd alles, WdSs
damit zusammenhängt, ist „ein ErZEULNIS des degenerierten 193 judischen
(Jeistes” Arum hkönnen WIr, weil wr eine „deutsche Wiedergeburt” ANsSLre-
ben, nicht länger Christen ım hiblischen Sinne Se1IN, sondern Wr MUSSECN
Anltichrısten werden.

Zu dieser Vergottung und Vergötzung des Blutes un der Rasse 1St VO

Standort der geschichtlichen Wirklichkeit und des Nationalsozialismus in
SEeINeEer parteiamtlichen Pragung folgendes

Muls Alfred Rosenberg als hervorragende politische Persönlichkeit inner-
halb der nationalsozialistischen ewegung seine rwaten religiösen Me1-
NUNSCH un! Bekenntnisse sagen? Hat nıcht der Führer in seinem „‚Kampf  C
(S 427 geschrieben: „Dem olitischen Führer en religiöse Lehren und
Einrichtungen sSerınmes Volkes IımMer unantastbar sein, darf er nicht
Politiker Sein, sondern soll Reformator werden, Wwenn das Zeug hierzu he-
ir Weils e Nicht. da{fs 1ın Deutschland viele kerndeutsche Christen
gibt, die die „Priesterherrschaft“ 1in jeder Orm un en „Zwang‘ ın lau-
benssachen ebenso gründlich a4aDIlehnen und fanatisch bekämpfen WwW1E BT,
denen aber der (JoOtt und Christus des biblischen Christentums heilig und
unantastbar sSt? Was würde Cr ohl WEeNNn WIr Christen seine Religi-

angreifen, verdächtigen un verurteilen würden, W1Ee (r IS TEE hei-
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ligsten christlichen Glaubensüberzeugungen angegriffen und verurteilt hat?
Wir christlichen Nationalsozialisten richten ih die herzliche und rin-
gende Bitte. seinem in vieler Beziehung bedeutsamen un wichtigen
Buche ‚Der ythus des Jahrhunderts“”, das in Massen 1NSs 'olk
wird, das A zwelıter Stelle er Schulbibliotheken steht un in die and

Kinder kommt WIr hitten ihn  9 alle tellen usS  C  $ Cie WIr
Christen als Gotteslästerung un kränkende Beleidigung empfinden MUS-
S  _

Adolf Hitler steht ach seiner BaNzZeCnN Haltung, WwW1€E S1e in seinem MC
„‚Meın ampf” un: in seinen en un Erklärungen zum Ausdruck kommt,
1M GegensSatz Zzu den vorhin angedeuteten Bestrebungen ZUIT Verwerfung
des Christentums un FT Aufrichtung einer urc Blut un Volksehre hbe-
stimmten „Religion der deutschen Zukun Gewils, auch C Blut un
Rasse sehr hoch Der Blutwert gilt auch ihm als der menschliche Grundwert
|DITS Rassenfrage 1St ihm politisch die entscheidende rage. Darum 1St ihm die
RKeinigung der Rasse eın dringendes ber 61 lehnt eindeutig klar ab
die „Vergottung’ des Blutes und der Rasse mi1t allem, Wads damit ZUSsSamı-

menhängt. Er we1ils VO der Verantwortung VOTL Gott, dem Schöpfer, un:
spricht immer dann, WEn CT seine letzte und tiefste Bindung zum Ausdruck
bringen ll VO  : dem „allmächtigen (sott” Er spricht nicht ur VE} “  „dem
sondern auch VO „UNSErTM “ christlichen 194| Glauben Und INa stellt ein-
fach den Tatbestand fest, WECNN INa  —- Sagt Der Führer LSTt In sernmer religiösen
Haltung hestimmt UNG. den Gehorsam den ıllen (rottes. Deshalb
sind ihm die christlichen unNd hirchlichen Lehren UN Einrichtungen SC1INECS
Volkes unantastbar

DIie Begründer Urn Verbreiter der VO deutschen Blut un V} der eut-
schen Volksehre bestimmten „Religion der deutschen Zukunft‘ befinden sich
in eiINnem 9anz schweren, verhängnisvollen Irrtum, WEENN S1E meıinen, das
deutsche Blut unterscheide sich dadurch VO dem ıe der nichtarischen
Völker, da{is rein und heilig sSECe1 Wer sprechen wollte, verriete einen
talen Mangel Geschichtskenntnis un Wirklichkeitssinn Jas Sagengut,
die Geschichte und die Wesensart des deutschen Volkes ET ELWAS
anderes. LDIie altgermanische Mythologie we1ls VO jenen Finsternismächten,
die nicht ur iın der Welt, sondern auch in jedem Menschen ihr zerstoren-
des Wesen un Werk en I[)as Nibelungenlied we:ils VO Schuld un
chande DIie Parzifalsage spricht MC} versaumter 3C un LieDe, VO
schweren Irrungen un Wırrungen, Aus denen der Mensch ur ÜrCc die be-
freiende raft des Erlösers befreit wird (Kar/l ODerle Jawohl uch die
Geschichte UNSPCTYENS deutschen Volkes iSst In un getaucht und miAt un
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verflochten; uch das Tut des rassereinen arischen Menschen 1St VoNnNn den
„Sünden der Väter  “ durchsetzt und deshalb miAt Verfallskräften erfüllt 1a

bedarf C  $ WwW1Ee jedes andere Blut, der rlösung un Reinigung durch
den Einen, dessen Blut ganz rein, ganz heilig, we:il hne die zersetzenden
Kräfte der Süunde Wa  — Jesus VISIUS Darum mMu auch dem deutschen Men-
schen unbedingt un 1M BaNzZCNM Umfang das Wort VO der Suüunde und das
Wort VO dem Erlöser AUS der Sünde Schuld un Dl gesagt werden. Wer

nicht CuL, der CUL, VO  —- em andern abgesehen, dem deutschen Menschen
un dem völkischen esen damit wahrlıc keine Ehre Denn WwWer dem
Aalten und Deutschen, dem deutschen Menschen ereıten die SUuN-
denerkenntnis unNd das Sündengefühl abspricht, der stellt damit die Be-
auptung auf, dajs dem deutschen Menschen ereıten das (JewisSsen und
damıit die Unterscheidungsgabe für GÜul und BOöse, für Treue und Untreue g_

habe

Zusammenfassung
Wır en festgestellt, da{fs das Christentum des euen Testaments unNd der
Nationalsozialismus In Adolf Hitlers Sinndeutung unNd die 195|] allein isSt
majfsgebend! bhis heute nicht unüberbrückbare Gegensätze, sondern L1UT

Spannungen SiNd, die ihren Grund darin äaDben, dafs beide den QUANZEN
Menschen ordern Im Mittelpun des Nationalsozialismus steht das ater-
and und das Olkstum MIt allem, WASs egründet un erhält Im ıittel-
un des Christentums steht die Offenbarung (Jottes in JESUS Christus, W1€E
S1E in der eiligen chrift niedergelegt un überliefert 1St Die Aufgabe des
Nationalsozialismus 1St die zielbewulste Nationalisierung des deutschen Vol-
kes 1M Sinne des nationalistischen un: sozialistischen Gedankengutes. Iie
Aufgabe des Christentums 1St die Evangelisierung und Durchdringung des
deutschen Volkes mıit den Kräften des Evangeliums und die Gewinnung des
einzelnen deutschen Menschen ür (JoOtt un: Christus. Der Nationalsozia-
Hsmus 111 uns Menschen ZA217 festen Verwurzelung 1mM deutschen olkstum,
ZULC Erkenntnis des Wertes un der Kraft der eigenen Persönlichkeit und der
Natıon führen. L)as Christentum ı11 uns in die feste Gemeinschaft MIt (sott
Urc den Mittler Jesus Christus, ZUT FErkenntnis der eigenen chuld un
chwäche, zumn Glauben (Jottes Gnade Z Vergebung der Süunden und
Z Erneuerung des Lebens tführen. AUS alledem ber ergibt SiCH, dafs 21n
charaktervolle Christ uch e1in charaktervoller Nationalsozialist und
gekehrt, dafs 21n charaktervoller Nationalsozialist uch 21n charaktervoller
Christ Serın ANN
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I dIie in der Natur der D begründet ijegende Spannung zwischen Nat1o-
nalsozialismus ur Christentum wird in dem Augenblick unüber-
brückbaren Gegensatz, WenNnn der Christ zum religiösen Schwärmer der der
Nationalsozialist zZzum Götzendiener wird, wenn der Christ die
tionalsozialistische ewegung und den v ihr geformten Staat die Maf{sstä-
he des Reiches (jottes der ar der Gemeinde Christi legt, und wenn der Na-
tionalsozialist den (JoOtt un Christus der ibel verwirft und A ihre Stelle das
arische Blut des deutschen Menschen,. das Oolkstum, den Staat un das Va-
terland tellt, und WEn 61 die Stelle der Gemeinde Jesuü Christi die Blut-
und Schicksalsgemeinschaft der Natıon rückt

Nationalsozialismus unNd Christentum edürfen einander. S1e sind W1E die
1n und rechte and menschlichen KÖrper. Fın Christentum hne die
feste Verbindung MIt dem OlKStUum un hne die Opferbereite Hingabe
28S@GIDE ware eine schwarmgeistige fromme Menschensache, die nıicht ur

für die Erde un das Diesseits, sondern auch für den Himmel und das Jen-
sSe1Its wertlos 1St Nur WEenNnNn Christen sich der Verbundenheit mMuıt ihrem Vol-
ke und Volkstum und der Mitverantwortung für 4SSCEIDE his ZUrLr: Hingabe
des Lebens in ankbarkeit Gott, der geschaffen hat, bewulst sSind,
vermogen S1e ihm wirksam auch den ienst Z erweisen, den ihnen das
Evangelium Z Pflicht macht Und en Nationalsozialismus hne positives’

196] neutestamentliches! .Christentum ware eine Spätblüte einem
Baume. die aber dOCh,. eh 111d  — gedacht, verdorren mülste, die

dem Wechsel und elken es Irdischen nicht entgehen könnte. Nur WCINN

S1Ee in die SONNe kommt, in der Sonne bleibt, wird eine Ospe voll un-

endlicher Verheifsung werden und bleiben können“ Schairer) JIDie SON-
aber iSst der lebendige, persönliche (Jott in Jesus Christus, den uUunls das

biblische Christentum kündet Wer dieses Christentum umgehen unNd ver-

eugnen wollte, würde damit Z Verräater dem esten der deutschen
eele werden.

Am Schlusse seines Versuches einer Kritik des Christentums „Der Antı-
CHrist‘) schreibt V1EeAdYr1IC: Nietzsche den bedeutsamen Satz „‚Wenn INa  B nicht
fertig wird mit dem Christentum, die Deutschen werden daran schuld sein.“

DIie religiös-völkischen ewegungen der Gegenwart tlrefen nahezu alle
bewulist in Nietzsches Fuflsspuren, um seinen nicht Z Ziel geführten
Kampf das Christentum mit aller Energie 8l aufzunehmen. S1ie sind
sich des Sieges gewils Allein S1iC en sich DANZ gründlich v»errechnet.
Der gesamte Verlauf der deutschen Geschichte 1St eın Bewe1lis afür, da{fs
Christentum und Deutschtum, b7Zzw deutsches Schicksal unauflöslich mMmitein-



64 SImMOon Gerber

ander verbunden Sind.swird sich Nietzsches Befürchtung erfüllen
I ie geisterfüllten deutschen Christen werden aJ]ur SOT8SEN, dafs Md ın
Deutschland muat dem Christentum nicht fertig WwWird. Der bisherige Verlauf
der Geschichte des biblischen Christentums nicht der Kirchentümer! iSst
eın ununterbrochener Bewels dafür, da{fs nicht endgültig Zu überwinden
1Sst Und WEeEenNn in Deutschland eın Zehnmillionenheer sich sammeln würde,
das Mannn für Mann VO  — dem fanatischen Hafs Nietzsches das (rı
sSstentum erfüllt ware, un: WEn dieses Heer entschlossen ware, das Chir-
sSstentum mit Stumpf und Stiel 4ausSsZurotten Al dritten Tage würde WwI1Ee-
der lebendig werden und seinen Siegeslauf Warum? (Janz einfach
deshalb, weil das biblische Christentum nicht VO  ; der C einer religiÖö-
SCNMN dee wird, sondern VO dem Herrn Jesus Christus, der ach SE1-
‚# a stellvertretenden Tode Kreuze auf olgatha dritten Tage VO

den Toten auferstanden 1Sst un ebt

Und das 1St gul

ES 1St gul, da{fs wWI1r Christen einen lebendigen Christhuis haben

ESs 1St QZuLt, da{fs WIr UNsSsECIMNM diesen Christus bezeugen dürfen


